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in ^ kbreitung der Sozialdemokratie
u .

"^ rwiegend katholischen und vor-
^

'kgend nichtkatholischen Gegenden.
Ümv .̂ » unheimer „ General -Anzeiger" ruft keck in

'
plt hinaus :

^ orliebe behaupten bekanntlich die Zentrums -
flettijet/ , • P k 'e Sozialdemokratie in den katholischen Ge-
jitfe, , geringere Fortschritte mache , wie in den Be-

? überwiegend protestantischer Bevölkerung. Der
ikk \ \ cr letzten Reichstagswahlen hat diese Illusion

^ entrumsblätter gründlich zerstört."

Sozialdemokratie in vorwiegend katho-
ttetei,

1
-/ ^^enden unverhältnismäßig schwächer ver-

-V- als in vorwiegend nichtkatholischen , ist eine
Si^ /fcholiche Tatsache , für welche der ziffernmäßige
Äk,UfO

's' .. dorliegt . Wenn man die großstädtischen
fc ; c ! llv sich allein betrachtet, was unerläßlich er
gif .

1 1° hat man in Alt - Deutschland noch 353 Be
»hin! denen 126 eine katholische und 227 eine
i^, > llche Mehrheit haben. Alle zusammen haben
W ^ r

1R ‘ )8 etwas über 17/2 Millionen sozialdemo -
b0r

‘ a'e Stimmen gestellt . Hätten die Bezirke mit
sll>».^ iend nichtkatholischer Bevölkerung in gleich
bi e y ,CI1

, Prozentsätzen sozialdemokratisch gewählt,
. .mit vorwiegend katholischer Bevölkerung, so

dem?) bo zusammen nur etwas über 400 000 sozial-
"wische Stimmen gestellt , über 1 100 000

als sie tatsächlich gestellt haben. Umgekehrt :
(tnr f

l die Bezirke mit katholischer Mehrheit gleich
sozial demokratisch gewählt, wie die mit nicht-

Mehrheit , so hätte es über 600 000 sozial -
tirf, .

^bnsche Stimmen mehr gegeben, als es tatsäch -
^ bgeben hat .

lbrni? 29 großstädtischen Bezirke hätten 220 000
die sozialdemokratische Stimmen gehabt, wenn
M ; ^s^chtkatholischer Mehrheit in gleichem Berhält -
fg?,

' Z.mldemörratisch gewählt hätten , wie die mit
Tücher Mehrheit.

^ ^ tatt der rund 2 050 000 sozialdemokratischer
iju hätte es also in Alt -Deutschland nur etwas
böifn

100 000 gegeben , wenn die nichtkatholische Be-
gleichem Verhältnis sozialdemokratisch

.hatte , wie die katholische. Für die Wahl von
stell?, ,

die Rechnung z . Zt . noch nicht sicher fest¬
em vielst " dtige Material noch nicht vorliegt .
boi -mfnJ ^ fe,t ' daß die Sozialdemokratie auch in den

Ogend katholischen Bezirken bedeutend stärker
L 'venonunen hat , als in der Zeit von 1893— 1898.
^ a m i t i st aber noch lange nicht ge¬
sagt , daß sich das Verhältnis zur Zu¬

ahme i n d e u v o r w i e g e n d nichtkath o -
i 1 cf) e it Bezirken geändert hat .

. Ter „General - Anzeiger" gibt sich aber auch noch den
^ » schein, als wäre er in der Lage, seine kecke Be-
^ »ptung zu beweisen . Er schreibt nämlich weiter:
. ,.7,n den fünf unter beinahe ausschließlicher Zentrums -
ls ^rschaft stehenden Provinzen Baherns haben die Zen-
^ « uisstimmen um 36,7 Prozent , die sozialdemokratischen

um 66,4 Prozent zugcnommen. In Niederbayern
das Verhältnis der beiderseitigen Zunahme 60,8 Proz .

Wen 197 Proz . ( ! ) , in der Oberpfalz 87,5 und 69,2 Proz .,
.b llnterfranken 40,3 und 01,4 Proz ., in Schwaben-Neu -
.^

'8 24,4 und 40,4 Proz . Die Wahlkreise München I und
J werden von den beiden Sozialdemokraten und nicht von
Mtrumshäuptlingen verireten , obwohl München I au 80
Lunchen II zu 90 Prozent katholisch ist. Dagegen weist

KrMnt . Smu - und Liberalismus „verseuchte "
Provuiz Mittelfranken dre geringste Zunahme der So -i'- ldemokratic auf , nämlich eine solche von 29,7 Proz .

Gegen diese feststehenden Zählen vermögen alle ultramon¬
tanen Redensarten nicht anzukommen.

"

Die „beinahe ausschließliche Zentrumsherrschaft"

betreffend haben die in Frage kommenden fünf Re¬
gierungsbezirke zusammen 29 Reichstagswahlkreise,
von denen das Zentrum in der Wahl von 1898 vier
überhaupt nicht zu gewinnen vermocht und fünf erst
in der Stichwahl . In verschiedenen anderen hat es
Mühe gehabt, eine ordentliche Stimmen -Mehrheit zu
erlangen . Seine „beinahe ausschließliche Herrschaft "

muß also mit mehr als einem Fragezeichen versehen
werden .

Im übrigen ist die vom „General -Anz .
" ins Treffen

geführte Rechnung eine ganz falsche . Will
man die Stärkeverhältnisse einer Partei und Verschieb¬
ungen in derselben feststellen, so muß man die
Stimmenzahlen in der Form von Prozenten der
Wahlberechtigten mit einander vergleichen . Andern¬
falls kann man unter Umständen zu ganz lächerlichen
Rechnungs-Ergebnissen kommen . Ein Beispiel soll es
erklären. Im Wahlbezirke Mannheim ist die sozial¬
demokratische Stimmenzahl von 15 244 auf 20 631
gestiegen ; nach der Rechnungs-Art des „General -Anz .

"
wäre das eine „Zunahme " um 35,33 Prozent . Im
Wahlbezirke Tauberbischofsheim ist sie von 82 auf
207 gestiegen , das wäre eine „Zunahme " um 152,43
Prozent . Schluß : Zunahme der Sozial¬
demokratie in Tauberbischofsheim
über viermal so stark als in Mann¬
heim !

Will der „General -Anz.
" das behaupten und ver¬

treten ?
Will er es nicht auch richtiger finden, wenn wir

sagen : In Tauberbischofsheim betrugen die sozial¬
demokratischen Stimmen vor fünf Jahren 0,34 Proz .
der Wahlberechtigtenund jetzt 0,85 Prozent , also Zu-
nähme : 0,51 Prozent . In Mannheim betrugen sie
vor fünf Jahren 36,26 Prozent der Wahlberechtigten
und jetzt 39,81 Prozent , also Zunahme : 3,55 Prozent .

Will er ferner nicht auch das noch zugeben, daß
eine Stimmenznnahme von verhältnismäßig gleichem
Umfang eine wesentlich andere Bedeutung hat, wenn
sie bei einer schon stark angewachsenen Stimmenzahl
erfolgt, als wenn sie eintritt , da die Stimmenzahl noch
einen ganz geringen Umfang hat ? Hätte die Sozial¬
demokratie in Tauberbischofsheimim verhältnismäßig
gleichen Umfang zugenommen wie in Mannheim , so
würde ihre Stimmen -Stärke 3,89 Prozent der Wahl¬
berechtigten betragen haben , was 941 stimmen gleich-
käme und ein Mehr um 859 bedeutete . In Mann -
heim dagegen bedeutet die gleiche Zunahme ein Mehr
um 6387 Stimmen .

Wie steht es nun mit den Beweis-Ziffern des
„General-Anz.

"
, die er von Bayern hergeholt hat ?

Wenn wirklich , wie er behauptet, in den fünf Re¬
gierungsbezirken Obcrbayern , Niederbayern, Ober¬
pfalz, Unterfranken und Schwaben das Zentrum
seine Stimmen um 36,7 Proz . , die Sozialdemokratie
aber die ihrigen um 66,4 Proz . vermehrt hat , so ist
das Zentrum von 216 823 Stimmen auf 296 397
angestiegen , hat also um 79 574 zu genommen ;
die Sozialdemokratie wäre von 29 093 auf 48 410
angestiegen, hätte also um 19 317 zugenommcn .

Bei Vergleichung der Zunahme der Sozialdemo¬
kratie in katholischen und nichtkatholischen Gegenden
ist übrigens die Frage belanglos , ob und in welchem
Umfang neben der Sozialdemokratie irgend welche
andere Partei zugenommen hat .

Will man für Bayern einen solchen Vergleich an¬
stellen, so kann man natürlich nicht den einen Regier¬
ungsbezirk Mittelfranken hernehmen, der noch dazu
unter 5 Bezirken einen hat, dessen Bevölkerung in ihrer
Mehrheit katholisch ist, um ihn mit 6 anderen zu der-
gleichen. Warum werden nun nicht auch die sozial-
demokratischen Stimmenziffern der zwei vorwiegend
nichtkatholischen Regierungsbezirke Oberfranken und
Pfalz mitgeteilt ? Ist es nur Zufall , daß unter den
drei mit nichtkatholischer Mchrheit gerade derjenige
herausgegriffen wird , in welchem die Sozialdemo¬
kratie die geringere Verbreitung hat ? Vielleicht ist
der „Gen .-Anz .

" in der Lage, die Frage zu beant¬
worten . Wir sind leider nicht in der Lage, seine
Ziffern ergänzen zu können , weil wir von drei der elf
in Frage kommenden Bezirke die sozialdemokratischen
Stimmenziffern nicht kennen .

Nach den Ergebnissen der letzten Wahl waren die
acht Regierungsbezirke mit zusammen 45 Reichstags¬
wahlkreisen (München I , München II und Nürnberg
nicht mitgezählt) in folgendem Umfang mit sozial¬
demokratischen Stimmen vertreten :

In Proz .
soz . Stimmen . der Wahlber .

1 . Niederbayern 2 457 1,80
2 . Oberpfalz 3 258 2,97
3 . Oberbayern 6 383 4,10
4 . Schwaben 6 965 4,62
5 . Unterfranken 10 030 7,18
6 . Mittelfranken 13 809 12 08
7 . Pfalz 25 146 15,25
8 . Oberfran 'ken 19 746 15,53.
Wenn nun die vom „ General -Anz.

" geltend ge¬
machten Ziffern richtig sind, so kann man daraus die
Zahl der sozialdemokratischen Stimmen schließen.
Leider hat er nicht auch die Ziffern der Wahlberech -
tigten mitgeteilt, so daß man nicht sicher rechnen kann .
Natürlich hat es seit der letzten Wahl Verschiebungen
gegeben , die nicht in allen Wahlbezirken gleich sein
werden. Wenn unter solchen Umständen die Wähler¬
ziffern von 1898 zugrunde gelegt werden, um den
Prozentsatz der sozialdemokratischen Stimmen zu be¬
rechnen , wird es sich so ziemlich ausgleichen .

Für die Zwei Regierungsbezirke Pfalz und Ober¬
franken liegen, wie bemerkt , die sozialdemokratischen
Stimmenziffern nicht vor ; die sechs andern müssen
nach dem „ General -Anz .

" folgende sozialdemokratische
Stimmenziffern haben :

soz. In Proz . Zu -
Stiiiimen . d . Wcchlber. nähme.

1 . Niederbayern 7 297 6,35 3,65
2 . Oberpfalz 6 612 5,04 2,07
3 . 'Oberbayern 9 217 5,93 1,83
4 . Schnmben 10 196 6,76 2,14
5 . llnterfranken 16 188 11,60 4,42
6 . Mittelfranken 17 910 15,67 3,59.

Die vom „General -Anz.
" ins Treffen geführ/en

Ziffern beweisen also genau beschen das Gegenteil
von dem , was er beweisen wollte. Bei korrektem Ver¬
fahren wird man indessen sämtliche Bezirke mit katho¬
lischer Mchrheit den mit nichtkatholischer Mchrheit
gegenüberstellen und zwischen dem Umfang dieser
Mchrheit einen Unterschied machen . Es gibt in ganz
Bayern 27 Bezirke mit 70 Prozent und mehr katho¬
lischer neben sieben Bezirken mit 70 Prozent und mehr
nichtkatholischer Bevölkerung; ferner gibt es sieben
Bezirke mit 60—70 Prozent katholischer neben vier
Bezirken mit 50—70 Prozent nichtkatholischer Be¬
völkerung. Nach den Ergebnissen der Wahl von 1898

hatten dieselben folgende sozialdemokratischen Stim¬
menkontingente:
T fl . 24 Bez. mit mehr als 70pCt . kath . Bcv . 4,12 pCt.'12 . 7 Bez . mit mehr als 70 pCt . nichtkath . Bev . 16,34 pbt.

n/3 . 7 Bez. mit 50—70 pCt. karh . Bev. 4,I2pCt .* ' (4 . 4 Bez . mit 50—70 pCt . nichtkath . Bev. 15,34pCt.
So war das Vechältnis nach den Ergebnissen von

1898.
In den Bezirken unter I . beträgt also der Unter¬

schied zugunsten der katholischen Mchrheitsbezirke
12,03 und in den Bezirken unter II . 8,25 Prozent .

Seit 1898 hat die Sozialdemokratie in katholischen
wie nichtkatholischen Mehrheitsbezirken eine größere
Verbreitung erlangt , der bedeutende Unterschied zwi¬
schen den Gebieten mit katholischer und den andern mit
nichtkatholischer Mehrheit ist aber geblieben .

❖ Verbreitet unsere Presse !
Ein ernstes Wort an unsere Parteifrenndc .

Ein Mainzer Zentrumsmann stellt in der „K .
Vztg.

" Erwägungen darüber an , warum das Zentrum
in Hessen und speziell in der hessischen Bischofsstadt
Mainz bei der letzten Reichstagswahl so schlecht abge-
schnitten habe .

Einen Hauptgrund findet er in der unge¬
nügenden Verbreitung der katho¬
lischen Presse . Er schreibt n . a . :

„Sodann muß die katholische Presse größere
Verbreitung finden . Neben fünf meist katholiken -
feindlichen Blättern gibt es hier nur ein Zentrumsülatt ,
das nur geringe Bedeutung besitzt und weder von Ar¬
beitern noch in anderen Kreisen gelesen wird . Selbst ns
ausgesprochen katholischen Familien findet man cs nicht,
dafür irgend ein außer der Wahl indifferentes, zur Zeit
der Wahl und auch sonst gelegentlich äußerst katholiken -
feindliches Blatt . Di« größeren katholischen Blätter , wie
die „Kölnische Volkszeitung" oder „Germania " werden hier
wenig gehalten , nicht einmal in den größeren Restaura¬
tionen, Cafes , ja sogar nicht einmal in den ersten Kreisen !
Aber die „ Frankfurter Zeitung" liegt überall auf und
wird in zahlreichen katholischen Familien gehalten. Da¬
her der Jndisfereutismus und die vielen
abseits stehenden Katholiken .

Zwar sind für den schlechten Stand des Zentrums in
Mainz noch andere Ursachen vorhanden, die nicht aus der
letzten Zeit sind , aber auch jetzt wird vieles und auf vielen
Seiten versäumt . Rur durch energisches Aufrafscu aller
Kreise kann unser „ goldenes" Mainz wieder gerettet !ver-
den , das nahe daran ist, allen Glanz verflossener Zeiten
zu verlieren — außer dem Rufe , gute Karuevalisteu
hcrvorzubringenl Geistliche und Laien , von den höchsten
Spitzen angefaiigen , werden nicht uiuhin können , in ernster
Arbeit zu beraten, welche Maßnahmen zu treffen sind, daß
das katholische Mainz , die alte Bischofsstadt, nicht imnier
noch mehr der Sozialdemokratie zum Opfer falle. Nur
ivcnu weitgehende Maßnahmen getroffen und entschieden
durchgeführt werden, kann unsere Vaterstadt wieder zurück-
crobcrt werden — ein Preis , der der einmütigen Arbeit
aller wert ist .

"
Es dürfte angezeigt sein, daß auch wir badische

Katholiken nach der Reichstagswahl eine kurze Ge -
wissenserforschnng anstellen und uns fragen , wo die
Gründe liegen , weshalb wir da oder dort den Erfolg
nicht hatten, den wir hätten haben können .

Was das Gesamtergebnis der Wahl i,n Lande
Baden anbelangt , so haben wir allen Grund , recht
wohl zufrieden zu sein. Ganz falsch aber wäre es ,
wollten wir nun die Hände in den Schoß legen und
auf unseren Wahllorbeeren ausruhen .

Viel richtiger ist es , daß wir uns nach den Wahl-
Disteln und -D o r n e n umsehen . So eine
W a h l d i st e l für das badische Zentrum ist der Be -

* Treue .
Originalroman von Irene v . Hellmuth .

- — (Nachdruck »erboten.)
J (Fortsetzung.)

z
dsts Jsa , der natürlich dieses Gerücht nicht ver-

eines Abends den kleinen Raum betrat ,
. ‘ ihr als Garderobezimmer diente, fand sie daselbst

keil
moc^ ’ 6e3 Bukett vor . Da ihr dergleichen Artig-

birf / 1 neues waren , beachtete sie dasselbe gar
w^ t weiter. Deshalb entging ihr auch das zierliche
ji
? kfchen, das darin steckte. Sie war daher nicht wenig

^. ^ rascht, als ihr , da sie eben den bereitstehenden
Mgen besteigen wollte , um nach Hause zu fahren , der
, llektor scheinbar sehr aufgeregt entgegentrat und
Ablaut fragte :
i^ '/Die lautet Ihre Antlvort , meine Gnädigste, darf
^ hoffen?"

d, Heber und über errötend vor Unwillen, blickte die^bgeredete auf .
, "Ich weiß nicht, wovon Sie sprechen, Herr Direk -

r ' " sagte sie in halb ungeduldigem Ton .
"Haben Sie denn mein Billet nicht gelesen ? "
"Welches Billet , ich sah keines , habe auch keines er-

Glien
Ter Direktor lief, so eilig es seine dicken Beine ge-

' Wteten, davon, indem er leise bat : „Warten Sie doch
Augenblick !"

. Pustend und schnaufend kam er mit dem Briefchen
^ uck, das unberührt zlvischen den Blumen gesteckt

j.
"Hier, bitte — lesen Sie ! Möge Ihre Entscheidung
meinen Gunsten ausfallen ! " sagte er und blickre

Er* junge Mädchen mit seinen wasserblauen Augen
°^ tlich an .
^ Die kleine Szene war nicht ohne Zeugen geblieben .
Jtr

öJo verbreitete sich das Gerücht , Direktor Conradty
die schöne Signora Grattana heiraten . Denn

sie hie Dummheit begehen würde, den Antrag
r » e| , wie es hieß , sehr reichen Mannes abzulehnen,

dachte niemand . —

XIV .
In großer , unbeschreiblicher Aufregung kam Jsa

nach Hause . Zornig schleuderte sie ein zerknülltes
Papier auf den Tisch, so daß ihr Vater , der stets sehik-
lichst auf die Heimkehr der Tochter wartete, sie ver'-
wundert und erschreckt anstarrte .

„ Was ist denn nun schon wieder los ? " fragte er be¬
klommen und griff nach dem kleinen Knäuel , den er
sorgsam glättete.

Kopfschüttelnd las er die wenigen Zeilen ab.
„Mein verehrtes , gnädiges Fräulein !

Schon längst wollte ich Ihnen eine Frage voî
legen, die über mein ganzes zukünftiges Lebensglüa
enttcheiden soll ! Ich hatte nicht den Mut dazu und
wählte daher diesen Weg , um Ihnen zu sagen , daß
ich Sie liebe , daß ich Sie anbete ! Wollen Sie die
Meine werden? Geben Sie mir Antwort nach der
Vorstellung ! Ich erwarte Ihre Entscheidung . —

Conradty .
"

„Was sagst Du dazu, Vater ?" rief Jsa . „Was
dieser Mensch, der dem Alter nach mein Vater sein
könnte , sich nur einbildet ! Aber freilich, " fügte sie hin¬
zu , während ein Zug von tiefer Bitterkeit auf dem
schönen, erregten Gesicht erschien, „er glaubt vielleicht ,
ich müßte ihm ewig dankbar sein und vor Freude
jauchzen , daß er mich, die Schulreiterin , die in seinem
Dienste steht und dafür von ihm bezahlt wird, zu
seinem Weibe begchrt ! O, diese hohe Ehre , diese
große Auszeichnung! " ■—

„Jsa, " begann Tennewitz traurig und niederge¬
schlagen, „Du weißt, ich wollte es nicht, daß Du Schul¬
reiterin werden solltest, es war Dein eigener Wille.
Auf irgend eine Weise hätte ich mich schon durch die
Welt geschlagen, wärest Du doch , wie ich Dir immer
geraten, nach Buchecke zurückgekehrt und hättest mich
meinem Schicksal überlassen . Dort wären Dir wenig¬
stens Demütigungen dieser Art erspart geblieben ! Ich
weiß ja , welches ungeheure Opfer Du mir brachtest,
als Du Deinen Stolz so weit niederzwangst, um für
mich zu arbeiten, für mich zu verdienen ! Nie und
nimmer hätte ich das von Dir verlangt , mein Kind !
Ich bestehe darauf , daß Du der dringenden Einladung

Susannes folgst und auf einige Zeit nach Bnchecke
gehst.

"
Weinend hing Jsa am Halse des Vaters .
„Du sollst nicht so sprechen," schluchzte sie, und ein

unendliches Mitleid mit dem armen leidendenManne ,
der geduldig alle Schmerzen ertrug , zog in ihr Herz .

„Ich will ja alles für Dich tun , alles ertragen , cs
ist meine Pflicht , bei Dir auszuharren . Dich zu
pflegen ! Ich werde doch meinen Vater in der Not nickg
verlassen ! Könnten wir uns anderswo einen Ver¬
dienst suchen , wir wollen weiter ziehen , hier kann ich
nicht mehr bleiben !"

Tennewitz schüttelte den Kopf .
„Du vergißt , daß ich mich kontraktlich verpflichtet

habe , die ganze Tournee mitzumachen . Woher sollte
ich die Mittel nehmen, um anderswo leben zu können ?
Ich müßte dem Direktor eine hohe Summe zahlen,
wollte ich meinen Vertrag lösen . Und jetzt , wo ich
vielleicht noch wochenlang an das Lager gefesselt bin?
Wohin sollte ich mich wenden ? Wer weiß , vielleicht
erlöst mich auch der Tod von einem Leben , das mir
weiter nichts gebracht hat , als Demütigungen aller
Art . Dann bist Du frei, Jsa , ich fühle es wohl, was
ich Dir für eine Last sein muß in den Tagen meinek
Krankheit .

"
Er hatte die Hände gefaltet und starrte trübe vor

sich hin .
„Sage nichts mehr vom Sterben , Vater , ich kann

das nicht hören," weinte Jsa schmerzlich . „Du wirst
bald gesund werden, denke doch, ein Mann in Deine»
Jahren , Du stehst ja mitten im Leben , und hoffentlich
ist auch für Dich noch manche Freude ausgespart ! "

(Fortsetzung folgt .)

Q Die deutsche Städteausstellung in
Dresden .

Von Fred H o o d.
- (Nachdruck verboten.)

Der Wettbewerb der Städte .
I .

Es ist ein Meer von Plänen , Photographien ,
Aquarellen , Modellen und graphischen Darstelllingen,

durch welches wir uns hindnrcharbeiten müssen.
Ueberall dasselbe — Zeichnungen, Photographien —
es ist daher kein Wunder, daß die Räume in ihrer
Gesamttvirkuiig sich fast völlig gleichen ; nur hier und
da ein überraschend großes Modell in origineller Aus¬
führung , oder die frappierende und imposante Total¬
ansicht einer Stadt in künstlerischer Vollendung! Der
Fachmann, der aus diesem ungeheuren Material
außerordentlich.viel lernen könnte , gewinnt doch nicht
die Zeit , dem einzelnen Objekt die nötige Anfmerksam -
keit znzuwendcn .

Es darf nun nicht verschwiegen werden, daß die
dekorative Durchbildung der Kojen im Ausstellnngs-
Palast außerordentlich viel zu wünschen übrig läßt .
Als würdig und gefällig kann man nur die Kunstab-
teilnng bezeichnen, in welcher sich die einzelnen , sehr
gut beleuchteten Räume beiderseitig an einen sehr
langen , aber auch genügend breiten korridorartigen
Gang anschließen . Diese Ranmentwicklung und die
große Zahl gleichartiger, in die Räume rechts und
links führender großer Oeffnnngen, deren Gewände
mit seinen figürlichen Reliefs bedeckt sind , ergeben ein
eigenartiges perstwktivisches Bild von klug berechneter
Wirkung , das um so überraschender wirkt, als man
durch die Eintönigkeit der übrigen Räume seine An¬
sprüche bereits auf ein bescheidenes Maß herabge¬
stimmt hat . Die Bemühungen, den andern Sälen
und Kojen ein modernes Gepräge zu verleihen, muß
man als völlig gescheitert bezeichnen . Es ist nirgends
eine ernste , einheitliche Stimmung erreicht , bis auf
den einzigen von der Stadt Krefeld eingerichteten
Raum , der sich ernst und vornehm präsentiert und auf
die Mitwirkung eines recht ziekbewußten Architekten
schließen läßt . Ich komme auf diesen Raum noch im
besonderen zurück. Die bemalte Leinwand, die schmuck¬
losen Türöffnungen , der imitierte Pflanzenschmuck , die
tropfsteinartigo Wandgliederung, die schmucklosen ,
weißen Schattentücher zur Dämpfung des Oberlichts
in den übrigen Räumen fordern aber auch den sanft¬
mütigsten Kritiker heraus . So durfte die Kunststadt
Dresden ihre große, berühmte Palastarchitektur nichl
verleugnen.



irk B o n n d o r f. Sollten wir denn diesen Bezirk
oegen des Einflusses einiger Persönlichkeiten zumvoraus für verloren und uneinnehmbar halten ! Ganz
entschieden nein !

Wer die Geschichte der Reichstagswahlen in diesem
3ezirk kennt , der weiß auch, daß unsere Aussichten
mmer bessere geworden sind und daß gerade dieses
Nal die Nationalliberalen ihren Sieg nur den Sozial¬
demokraten verdanken .

Meiner Ansicht nach fehlt es ganz besonders
n einem Teil dieses zweiten Wahlkreises haupt -
ächlich an der Verbreitung unserer
stresse . Möchten diejenigen Herren des Bonn -
torfer Bezirkes , die in erster Linie dazu berufen sein
dürften , im Anschluß an den diesjährigen Hirtenbrief
des hochw . Herrn Erzbischofs für die Verbreitung der
katholischen Presse eifrig bemüht sein, dann wird das
lLahlresultat in vielen Gemeinden des Bezirkes
ünftig ein anderes werden ! Es ist das keine
,anz leichte Arbeit . Aber wir haben genau
so viel Terrain , als unsere Presse
uns erobert . Suchen wir unsere Presse mehr
m verbreiten , oder wenn nötig , das eine oder andere
Zentrumsblatt neu zu gründen , und wir haben die
Zauptagitation für die nächsten Wahlen bereits ge»
an . Der Presse kommt daher die Hauptarbeit zu .
Ze ernster die Zeiten werden , je schärfer die kou-
sessionellen und Partei -Gegensätze hervortreten , desto
;ebieterischer tritt vor uns die Pflicht , für die Ber -
weitung unserer Presse tätig zu sein, und wenn nötig

e u g r ü n d u n g e n zu veranlassen . Gar manches
. st schon in dieser Beziehung in den letzten Jahrzehnten
n Baden geschehen; aber das Bestehende ge¬
rügt noch nicht . Es hat noch mehr zu ge-
chehen ! Darüber kann kein Zweifel existieren . Wir
>aben uns deshalb gefreut , daß bereits der geschätzte'lbgeordnete für Konstanz , Herr Geh . Finanzrat
Zug , in seinem Dankschreiben an die Wähler auf
liefen wunden Punkt hingewiesen hat . Mit Recht
veist Herr Hug auf die beklagenswerte Tatsache hin ,
daß die liberale kirchenfeindliche Presse in dem fast
wnz katholischen Seekreis selbst unter kirchlich ge-
innten Katholiken eine weite Verbreitung hat , ein
lmstand , der den Wahlkampf jeweils in
, ohem Grade erschwert . WaS Herr Hug
wm Seekreis sagt , das gilt auch mehr oder minder
wch für andere Kreise und ganz besonders auch für
len Bezirk Bonndorf .

Es ist hohe Zeit , daß wir uns in dieser Hinsicht
einen blauen Dunst vormalen , uns auch nicht mit

wm Amtsverkündigerunwesen entschuldigen — son¬
dern bald und ernstlich die Frage erwägen : Wie sind
üe Preßverhältnisse in den betreffenden Bezirken am
testen zu bessern? Welche Mittel und Wege sind ein -
uschlagen , uni unsere Presse mehr zu verbreiten ? rc .

Es ist nicht zu verkennen , daß bei manchen unserer
starteifreunde in diesem Punkt viel zu viel
Gleichgiltigkeit und Selbstgenüg -
a m k e i t obwaltet . Man legt da und dort die

Zünde in den Schoß und wartet auf bessere Zeiten !
Tlic Rhodus , hic salta !
W o ein Wille ist , da ist auch ein Weg !
Es wird gut sein, wenn sich in einigen Bezirken

-täglichst bald ein Preß - Komitee konstituiert ,
rrt der Preß - Frage näher zu treten . Die Presse ist
ne Großmacht , und soweit unsere Presse reicht , so¬

weit haben wir Einfluß . Lange Zeit haben wir
latholiken auf dem Gebiete der Presse an einer hoch -
iradigen Inferiorität gelitten . Wir leiden heute viel -
ach noch daran . Möge darum Jeder mithelfen an der
sterbreitung unserer Presse .

Kein S t i l l st a n d , sondern
Fortschritt !

nuß auk dem Gebiete de»' Presse für uns die Losung
bin . Deshalb frisch auf ans Werk !

□ Tie sozialdemokratischen Arbeiter¬
sekretariate in Deutschland .

ES ist eine bekannte und besonders von den Arbeitern
mvfundene Tatsacke, daß sich in den Paragraphen der
lrbeitervcrstckerungS- und Arbeiterschutzgesetze, der Gc-
oerbeordnung, deS bürgerlichen RecktS, deS Strafrechts rc .
ihne besonderes Eluvium kaum einer zurechtfindet und
uskennt. Sehr vielen Arbeitern sind leider diese Gesetze

ianz unbekannt, anderen feblt eS an der Gewandtheit ,
n Zeit und Geld, uni persönlich ihre Rechtsansprüche
ellcnd zu macken .

Diesen Mißständen hilft nun ziimteil bereits die Er¬
richtung der Gewerbeinspektion, der Gewerbegerichte, der
Schiedsgerichte und Höchstinstanzen rc . ab, vor allem
aber wird dem Volke die Rechtspflege und der Rechts-
genuß durch die Arbeitersekretariate und Volks -
bureauS erleichtert. Von katholischer Seite sind 30
Volksbureaus und 7 Arbcitersekrctariate errichtet. Die
Sozialdemokratie hat ihrerseits zu genanntem Zwecke btzs
heute 32 Arbeitersekretariate gegründet. Ueber die Ver¬
breitung und Tätigkeit derselben macht soeben das
„Korrcspondenzblatt" der Generalkonimisston der Gewerk¬
schaften Deutschlands nähere Angaben.

Die Aufgaben der Arbeitersekretariate find eben schon
kurz angedeutet ; bezüglich ihrer Tätigkeit könnte man siemit Fug die Rechtsanwälte des arbeitenden Volkes
nennen. Ueber alle Fragen des weitläufigen und ver¬
wickelten Gebietes des Arbeiter-, bürgerlichen und Straf¬
rechts, der tausenderlei verschlungenen Verhältnisse des
ArbeitS- und Dienstvertrages , der tagtäglich vorkommenden
Gemeinde- und Staatsbürgersachen rc. können sich die
unteren Schichten des Volkes hier Rats erholen. Man
gibt dem Fragesteller nicht bloß rasch und billig münd¬
liche und schriftliche Auskunft, man fertigt auch kürzere
oder längere Schriftsätze zur Beschreitung des Rechts¬
weges an, vermittelt Beschwerden über Arbeiterschutz¬
angelegenheiten an die Gewerbeinspektion und übernimmt
nicht selten auch die Rechtsvertretung vor deu entschei¬
denden Instanzen .

Auf gewerkschaftlichem Gebiete find die Arbeiter¬
sekretariate tätig durch die Vermittelung der Aufnahme
neuer Mitglieder in die Gewerkschaften , Erhebung der
Mitgliederbeiträge , Vertreibung der Verbandsorgane und,soweit es die Zeit gestattet, durch persönliche Agitation ,besonders an Sonntagen . Vielfach sind auch zur Auf¬
klärung und Aufdeckung wirtschaftlicher Verhältnisse und
Mißstände Erhebungen mannigfachster (z . B . über
die Arbeitslosigkeit, Lebenshaltung , WohnungSzustände rc .)
gemacht worden.

Die sozialdemokrattschen Arbeitersekretariate entstanden
sämtlich im Laufe der letzten zehn Jahre . Als ihre Vor¬
läufer kann man die gewerkschaftlichen AuSkunftsbureaus,die sich an die Gewcrkschaftskartelle anlehnten, bezeichnenund die juristischen Sprechstunden der Redaktionen von
Arbeiterblättern . Unterhalten werden die Sekre¬
tariate in folgender Weise : 16 ausschließlich durch Ge¬
werkschaftskartelle, 6 von den Gewerkschaftskartellen und
sonstigen gewerkschaftlichen Organen und 6 mit Unter¬
stützung von parteipolitischen Organisationen ; 1 Sekre¬
tariat beruht auf privaten Mitteln , 1 (Gotha ) wirb
staatlich subventioniert. — Gewöhnlich erheben die Se¬
kretariate von den angeschlossenen Organisationen ent¬
sprechend der Mitgliederzahl feste Beiträge . Auch Vereine,Redaktionen usw . steuern wohl bei . Regelmäßige Bei-
iragSerhebung (zwischen 10 Pfg . und 1 .44 M .) finden sich
bei 25 Sekretariaten , bei 2 werden die Kosten umgelegt,9 erheben Gebühren und andere 6 beziehen Neben¬
einnahmen aus freiwilligen Leistungen für AuSkunftS-
erteilung. Allgemeine und unentgeltliche Auskunfterteilung
und Rechtshilfe ist vorderhand nicht zu verwirklichen ;
höchstens tritt sie ein für Witwen , Invaliden und Lehr¬
linge rc,, die einer Gewerkschaft sich nicht gut anschließen
können . Andere Unorganisierte werden oft überhaupt
nicht berücksichtigt oder, nur gegen Gebühren oder frei-
willige Zuschüsse . Rur 13 Sekretariate sind für Unor¬
ganisierte auch ohne Gegenleistung zugänglich.

Ueber dieTätigk eit der 33 Arbeitersekretariate unter¬
richten folgende Zahlen :

Die Gesamtzahl der AiiSkunftsnchcndcn belief sich im
Jahre 1902 auf 195,679 ; dieselben verteilen sich auf den
Wohnsitz deS Sekretariats und zu 23,2 Proz . auf die außen¬
liegenden , oft sehr entfernten Orte . Fast die Hälfte der
Fragesteller (97,501 ) gehörten Gewerkschaften an. Aach An¬
gabe der Sekretariate wird nach der politischen Organisationnur selten gefragt und meist nur bei Unorganisierten . Die
Gesamtzahl der erteilten Auskünfte betrug 197,927 ( 171,957)
mündlich , 27,970 schriftlich.) Schriftsätze wnrdcn 44,639 an¬
gefertigt ; Rechtsvertretung von Klienten fand in 2049 Fällen
statt.

Von den 32 Sekretariaten hatten 27 festbesoldete Be¬
amte (insgesamt 42) ; die anderen wurden im Nebenamte
von anderweitig tätigen Personen gegen eine bestimmte
JahreSentfchädigung verwaltet .

Aus obiger Darstellung der sozialdemokratischen Ar¬
beitersekretariate erhellt, daß dieselben bestimmt sind,nicht an letzter Stelle der Agitation besonders zugunstender sozialdeinokratischen Gewerkschaften zu dienen .
Speziell jene Personen , lvelche Auskünfte verlangen über
Fragen deS gewerblichen ArbeitSoerhältniffeS, werden
auf die Bedeutung der Gewerkschaften hiogewiesen und

znni Beitritt eingeladen. Andererseits haben aber auch
die Gewerkschaften das Bedürfnis , durch die gemeinsame
Errichtung von Arbeitersekretariaten ihren Mitgliedernin den verwickelten Einzelfragen der RechtsverhältnisseRat und Beistand zu gewähren.

Auf katholischer Seite hat man schon vor 1V, Jahr¬
zehnten dem Bedürfnisse nach einer billigen, nickt von
Gewinninteressen geleiteten AuSkunsterteilung zu genügen
gesucht durch die Volksbureau , welche jedoch die
Verfolgung von rein zivilrechtlichen Ansprüchen durchweg
ablehne« und sich auf die Fragen der Arbeitergesetzgebungund deS öffentlichen Rechts beschränken .

Diese VolksbureauS find von Komitees, die sich aus
Vertretern von Arbeitervereinen nnd sonstigen gemein¬
nützigen Vereinigungen bildeten, gegründet worden . Jede
Parteinahme in politischen Fragen ist ausgeschlossen ,ebenso die Verquickung mit gewerkschaftlichen Interessen .
Dagegen ist eS Aufgabe der (bis heute 7) katholischen
Arbeitersekretariate , die von katholischen Arbeiter¬
vereinen gegründet sind, die Aufgabe der Organisationund Agitation auf sozialpolitischem , besonders gewerk¬
schaftlichem Gebiete in die Hand zu nehmen. Jedenfalls
empfiehlt fich diese Trennung schon aus dem Grunde ,weil damft den Volksbureaus der Charakter einer streng
objektiven AuSkunftSerteilung in Rechtsfragen gewahrtund auch der Anschein einer Parteinahme vermieden wird.Es bleibt zu wünschen , daß insbesondere die Zahl der
katholische « Arbeftersckretariate in allen industriellen Be¬
zirken vermehrt werde. DaS schnelle Anwachsen der
Zahl und der Tätigkeit der sozialdemokratischen Arbeitcr-
sekretariate beweist , daß die Arbeitersekretariate einem
unabweisbaren Bedürfnis entsprechen . ES wird Sacheder katholischen Arbeitervereine sein, die?« Frage in Fluß
zu bringen. ___ ___

Soziales .
( ! ) Der verband süddeutscher katvol. Arbeiter-

vereine im Jahre 1902 .
Der Verband süddeutscher kath . Arbeitervereine

umfaßte Ende 1902 424 Vereine mit 62 209 Mit¬
gliedern . Während im Vorjahre 403 Vereine mit59 822 Mitgliedern waren . Die nicht zum Arbeiter¬
stande gehörigen 9268 außerordentlichen Mitglieder
sind hierbei nicht mitgerechnet . Nach Ländern ausge¬
schieden besitzt Bayern 221 Vereine mit 86 292 Mit -
gliedern , Württemberg 79 Vereine mit 9614 Mit -
gliedern , Baden 119 Vereine mit 15 483 Mitgliedern .Von den im Verbände organisierten Vereinen be¬
sitzen 191 Vereine Sterbekaffen mit 39 885 Mitglie¬dern , an welche im Jahre 1902 45 684 Mark für
Sterbegeld zur Auszahlung kamen . Der Verbands -
sterbekassa gehörten hievon 2850 Mitglieder in 49
Filialen an . Diese Kasse zahlt in 2 Klassen bei einem
Monatsbeitrage von 20 bezw . 30 Pfg . Sterbegeld irr
Höchstbetrage von 100 bezw . 150 Mark .

In 183 Vereinen bestehen Krankenkaffen , die bei
einem Stande von 19 483 Mitgliedern 118 671 Mark
Krankengeld ausbezahlten . Der Verbandskranken¬
kasse gehörten hievon 3269 Mitglieder in 61 Filialen
an . Die Kasse leistet bei einem Wochenbeitrage von
l0 , 20 , 30 , 40 Pfg . Krankengeld auf die Dauer von
13 Wochen in der Höhe von 60 , 100 , 130 , 160 Pfg .
pro Tag , die Sonntage und die ersten drei Tage aus¬
genommen .

Das Barvermögen der dem Verbände angehörigenVereine beläuft sich einschließlich der Reservefonds
für Kranken - und Sterbekassen sowie sonstiger Unter¬
stützungsfonds auf 569 130 Mark . Der Wert der
Vereinsutenstlien , Jahnen rc . ist hierbei nicht mitge -
rechnet .

Viele Vereine gewähren eine freiwillige Unterstütz »
ung in Notfällen oder zahlen einen Zuschuß zu den
Begräbniskosten aus der Vereinskasse . Soweit An¬
gaben vorliegen , find im Jahre 1902 an Unterstütz¬
ungen 12 761 Mk . und an Zuschuß zu den Begräb¬
niskosten 2516 Mk . bezahlt worden , doch haben nicht
alle .Vereine hierüber ziffermäßige Angaben gemacht .

104 Vereine geben ihren Mitgliedern Gelegenheit ,
ihre Sparpfennige verzinslich anzulegen . Das Gut -
haben dieser Mitglieder beträgt im ganzen 1 023 050
Mark , welche sich auf 6665 Einleger verteilen . Außer -
dem vermitteln einzelne Vereine Spareinlagen der
Mitglieder an die am Orte bestehenden Raiffeisen -
Vereine oder sonstige Sparkassen . In einzelnen Ver¬
einen bestehen eigene Sparkassen . 12 Vereine habenFilialen des „Allg . Deutschen Versicherungsvereins "'
in Stuttgart errichtet , 5 Vereine eine Filiale des
„Freiburger Versorgungsvereins " .

Eigene Hänser besitzen die Vereine in
Freising , Kempten , Kronach , Laupheim , Munchem -
Giesing , München -Nenhausen , München - Weit , P " '> ,
sens, Regensbnrg , Spiegelau und Würzburg .■ ~ .
Zahl der Wohnungen beläuft sich auf 224 . •J
Vereine geben auch Durchreisenden Mitgliedern f"
Quartier oder gewähren Wanderunterstützung .

An sonstigen Wohlfahrtscinrichtnnge » Mo «tz
nennen : gemeinsamer Bezug von Lebensmittein u
Brennmaterialien (15 Vereine ; 13 Vereine hnu
einen Umsatz von 90 792 Mk . , 12 Vereine eine ^
sparnis von 11 099 Mk . , mit einem Verein llt e
Konsumverein verbunden , der 15 pCt . Emkaus '
dividende bezahlte ) , Mietzinskassa (1 Verein ) , »6 ,
zinalkassa ( 1 Verein ) , Militärkassa (3 Vereine ) ,
gerrechtserwerbskassa (2 Vereine ) , unentgelru J
Krankenpflege durch Ordensschwestern ( 2
Jnvalidenunterstützung (2 Vereine ) , Arbeitsoerm
lung (1 Verein ) , Darlehenskassa (2 Vereine ) , Pol
küche und -Haushaltungs -Unterricht für Arbeiterin

Bolksbnreaus oder Arbeitersekretariate bestehe" '?
München , Stuttgart , Mannheim , Freiburg , Aus
bürg , Bamberg und Straßburg . Die meisten
Bureaus ermöglichen auch Vereinen , die nicht ain *>' „
sind, den Anschluß ; im ganzen genießen auf s
Weise 145 Vereine die Vorteile eines VolksbuM '
einige davon durch Anschluß an die benachvar
norddeutschen Volksbureaus : St . Johann an
Saar , Saarbrücken , Wiesbaden . M253 Vereine besitzen Bibliotheken mit rund 4° >
Bänden . Ein Verein hat ein Lesezimmer , in nw r*

;4Vereinen wird katholische Literatur kolportiert u .
ist den Mitgliedern bequeme Gelegenheit geboten,
katholische Zeitschriften zu abonnieren . •:»

Die Unterrichtskurse mehren sich erfreulicher ^ <
allmählich bricht sich die Ueberzeugung Bahn , daß As.
durch solche Kurse die Mitglieder zu praktischer- A j{arbeit herangebildet werden rönnen . Die Zahl
Unterrichtskurse beträgt 43 rptt 668 Mitglieder ^■

Der Belehrung und Aufklärung der Mitgsie
dient auch das Verbands -Organ , das in 79 Verem
obligatorisch eingeführt ist . (Wann folgen die
dern ? D . R .) Die Gesamtauflage des Blatte » t

T
ur Zeit 31100 . Die Mitteilungen fügen das^
abellen , aus denen die Entwicklung der Vereine

1897 in den einzelnen Diözesen sowie der gege»u
tige Bestand der Vereine ersichtlich. In den wen
Diözesen ist im Berichtsjahr ein, wenn auch klew »
Fortschritt zu konstatieren . Die am 1 . Oktober ich«
erfolgte Anstellung eines Verbandssekretärs konnte !
im Berichtsjahr noch wenig bemerkbar machen, - ,
gegen ist im ersten Halbjahr 1903 bereits ein ZuE ".
ioit 28 Vereinen mit rund 2100 Mitgliedern

der Tätigkeit des Sekretärs zu verzeichnen und
Gründung von ungefähr 20 Vereinen sicht im zweu
Halbjahr in Aussicht . Es zeigt sich immer mehr , .
der Gedanke der kath . Arbeitervereine nur durch "

,
persönliche Agitation in manche Gegenden getnuL
werden kann , daß aber dann dort ein ganz fr -^ .

sorgt wird , kann auch dem Anwachsen der So .E
demokratie vorgebeugt und die Arbeiterschaft geil ' "
und materiell gehoben werden . .

Der Jahresbericht wird jedem unbcfandenen Lei ^die Ueberzeugung beibringen , daß die süddeutsch ^
katholischen Arbeitervereine eine ansehnliche Mackst '
der sozialen Bewegung unserer Tage bilden .
wird den Freunden und vor allem deii Präsides »n
katholischen Arbeitern selbst frischen Milt und neu
Eifer zu rastloser Weiterarbeit bieten . Die kaw
fischen Arbeiter aber , die noch draußen stehen, ,wo «
sie einladen zu uns einzutreten und am gemeinsame
großen Ziele mitzuarbeiten .

Lokales «
Karlsruhe , 11.

*—* Der zweite Jahresbericht deS Mar - anfl ^
Mädchenfchntzvereins Karlsruhe , der dieser Tage v
sendet wurde, gewährt wieder einen Einblick in die wc
verzweigte charitative Tätigkeit dieses geineinnützw „
Vereins . Das „Heim " desselben beherbergte tm verw»
senen Fahre ( 1tz02 ) 72 junge Mädchen . Den Kosttisch alle
besuchten im gvnzen 223 Fräulein . Die Wohnnngsnav
fragen konnten bei weitem nicht alle befriedigt werde
weshalb der Wunsch nach einem eigenen Heim im»'

Erfreulicher ist die Anordnung und Gruppierung
)er Objekte in dem Raiune selbst. Man findet sich
jier gut zurecht ; die mustergültige Ordnung , Saubcr -
eit und Korrektheit , die uns in den Dresdener Museen

-ntzücken, herrschen auch in der Städteausstettung ;
in sehr fleißig durchgearbeiteter , gut geordneter
Katalog leitet uns sicher durch alle Teile derselben .

Ich möchte in jeder Abteilung nur einige der her¬
vorragendsten Objekte erwähnen , welche sich auch als
Schaustücke günstig repräsentieren . Da ist zunächst eine
-koje der Stadt Magdeburg sehr zu rühmen , in welcher
:in fein aquarellierter , riesiger Stadtplan von etwa
i6 Quadratmetern Fläckie auffällt — eine Darstell¬
ing , welche uns die Entivicklung der Bebauung , der
Rerkehrsraume , der öffentlichen Gebäude und An¬
lagen veranschaulicht . Auch die übrigen Uebersichts-
lläne , Ausdehnung und Entwicklung Magdeburgs seit
öem Jahre 1870 betreffend , sind gut gezeichnet, an¬
schaulich und interessant .

In der Gruppe für Straßenbahnen ist Berlin sehr
lünstig vertreten . Wir sehen hier die Zeichnungen
>nd Modelle der Hoch- und Untergrundbahn . E8
ind alle wesentlichen Teile dieser interessantesten Ver -'
ehrsaiilage einer deutschen Stadt anschaulich darge -
tellt : die Viadukte , die Brücken , die Haltestellen , die
Zugänge zur Untergrundbahn , die Verbindungs -
inlagen zwischen Hoch- und Untergrundbahn , das
-Kraftwerk , die Maschinenräume u . s . w . Am meisten
Fnteresse erregt das große Modell des „Gleisdreiecks " ,)vn welchem auch in der Tagespresse schon sehr viel
üe Rede war . Der Laie vermag sich unter dem Aus¬
druck „Gleisdreieck " jedenfalls nicht viek vorzustellen ,ind auch der Fachmann vermag sich nicht ein Bild von
dieser interessanten und äußert geschickten Konstruk -
ion zu machen, wenn er die Anlage nicht selbst gesehen
hat . Da sich aus der dichten Zugfolge und der großen
Setriebsgeschwindigkeit von selbst ergab , daß irgend -
velche Gleiskreuzungen in Schienenhöhe hier unmög -
ich sind, so inußte an der Abzweigungsstelle zum
Potsdamer Platz die schwierige Aufgabe gelöst werden ,
-wischen zwei aufeinanderstoßenden Linien betriebs -
ichere , schienenfreie Verbindungen herzustellen . Dies
vurde nun eben bei dem Anschlußdreieck durch Ueber -

führung der einzelnen Geleise übereinander in sehr
eleganter Weise erreicht . Mehr noch als die Anlage
selbst kann dieses ausgezeichnete Modell dem Inter¬
essenten zur Belehrung dienen .

Auch in der Gruppe Entwässerungsanlagen istBerlin in ganz hervorragender Weise mit zahlreichen
guten Modellen vertreten . Hervorgehoben seien die
Modelle der Pumpstation in der Schöneberger Straße ,eines Sammelbrunnens mit Notauslaß , eines
Straßengullys , einer Pumpmaschine für städtische
Abwässer , eines Rieselfeldes und eines ganzen Wohn -
und Geschäftshauses mit der Wasserleitung und den
Entwässerungsanlagen ; einzelne Wände deS sehr
instruktiven Wohnhausmodells find fortgenommen , so
daß man alle Leitungen durch die Stockwerke und
Räume deS großen HauseS verfolgen kann . — In der
Dortmunder Koje der Gruppe Entwässerungsanlagen
sehen wir auch unter einem Glasbehälter das Modell
eines Teiles der Rieselfelder , welches eine Tischfläche
von ca . 6 Quadratmeter Größe einnimmt . Ich hebe
dieses Modell wegen seiner äußerst feinen und sorg¬
fältigen Durchbildung besonders hervor . Außerordent -
lich schön und instruktiv ist die Darstellung der ver¬
schiedenen Felder , Pflanzen , Bäume , der verschiedenen
Bodenbchandlung , der Drainage : c . Um die Drainage
sichtbar zu machen , kann eine Fläche des Modells ao-
geschoben werden . Auch Bremen , Breslau , Chemnitz ,
Halle a . S . , München und Wiesbaden sind in dieser
Gruppe mit einer großen Zahl gut gezeichneter Pläne
sehr günsfig vertreten .

In der Gruppe Wasserbau fallen Hamburg und
Krefeld am vorteilhaftesten auf . Die Mitte des
Hamburger Saales nimmt das im Maßstab 1 : 1000
gefertigte Riesenmodell der genannten Hafenanlagen
ein , welckies hier ein Plateau von ca . 30 Quadrat¬
metern bedeckt und allseitig durch einen hohen Spiegel¬
glasaufbau umschlossen wird . Wer den Hamburger
Hafen nicht selbst gesehen oder die Entwicklung des¬
selben in den letzten Jahren nicht verfolgt hat , der
wird durch Besichtigung des in allen Einzelheiten ge¬treuen Modelles eine klare Vorstellung von dieser
großartigen Hafenanlage , mit ihrer riesigen Zahl von
Dampf - und Segelschiffen , den ungeheuren Lager¬

häusern , Kaianlagen , den anschließenden Stadt -
vierteln u . s . w . gewinnen . Zur Erläuterung des
Riesenmodells dienen noch große , gut durchgearbeitete
Aquarelle , welche uns den Stand der Hafenanlagen
im Jahre 1654 , m » Jahre 1882 und im Jahre 1903
zeigen . AuS der großen Fülle vortrefflicher und hoch¬
interessanter Zeichnungen , welche Hamburg sonst noch
in dieser Abteilung ausgestellt hat , seien noch zwei
große , fein aquarellierte Querschnitte durch den Os -
waldkai und den Mönckebergkai , nebst Querschnitt
durch das im Hafen liegende Schiff „Graf Waldersee "

,die Zeichnung eines elektrischen Hochportalkrahnesund eine graphische Darstellung der Entwicklung des
Seeverkehrs in den Häfen während der Jahre 1860
bis 1900 hervorgchoben .

Wie ich schon betonte , ist die Krefelder Koje in
architektonischer Hinsicht die gediegenste und vor -
nehmste . Die Gliederung der Wände , das Paneel ,die breite Umrahmung der schönen Wandbilder und
einige in den Raum gestellte Sitzmöbel sind in Eichen¬
holz mit feiner Bildhauerarbeit ausgeführt . Mit dem
braungetönten , gewachsten Holzwerk harnioniert vor¬
trefflich der maügrün gemusterte Teppich , der tief¬blaue Fond der Wände , von welchem sich die farben¬reich beladenen Wandbilder gut abheben . In diesemRaum herrscht eine einheitliche Stimmung , die gleich¬
sam den Besucher freundlich empfängt und ihn ein¬
ladet , ein wenig zu rasten . So bedeutend wie der
äußere Rahmen ist aber auch die Ausstellung selbst.
Krefeld zeigt uns den in der Ausführung begriffenen
Rheinhafen , dessen Fertigstellung für das Jahr l905
geplant ist. Es wird dies der erste große Industrie -
Hafen am Niederrhein , der zugleich den Ausgangs¬
punkt eines Kanals nach Gladbach und des geplanten
Grotzschiffahrtsweges nach Antwerpen darstellt . Die
Ausführungskosten für den Hafen allein sind auf
11000 000 Mk . veranschlagt . Die ausgestellten
Schaubilder des gesamten Hafens , der großen Dreh¬
brücke und eines Lagerhauses , sowie einer Reihe
weiterer Lage - und llebersichtspläne , der Hafen - und
Kanalanlagen sind zeichnerische Musterleistlingen
ersten Ranges , welche respektvoll betrachtet sein wollen .

,Jck> hebe insbesondere die vom Arcksitekten Carl Stock

unter Mitwirkung von Felix Schuster , sowie die
A . Suhlry in srisckM, leuchtenden Farben anE
führten großen Schaubilder rühmend hervor . 2 »
feine Holzarbeit in Eichenholz stammt aus der Werst
statt von H . Strouken in Krefeld .

Ich muß an dieser Stelle auch noch Magdeburg
nennen , welches sich in mehreren Gruppen der Äst?

'
stellung auszeichnet und ein ganz besonderes Jntece !!
für dieselbe bekundet hat . An anderer Stelle sind
zeichnerischen Leistungen der städtischen Technik
Magdeburgs zu rühmen ; hier fallen die ausgezei «'
neten , großen photographischen Aufnähnlen ^
Magdeburger Hafenanlagen auf , welche von
Müller in Magdeburg gefertigt wurden . Man si»^sehr selten derartige im großen Maßstabe ausgesühOs
photographische Aufnahmen , welche ein so scharfes u»
klares Bild ösfentlicher Anlage » geben .
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.
ei ’̂ er kürd , Dcr RechenschaftsLericht der Haupt-

. " ^ verzeichnet an laufenden Einnahmen 11 672 .29 Mark,
S ' " ^ SaBeit 11856.06 Mark. Unter den letzteren be-

c

*

*n Posten für Miete in Höhe von 1226 .39 Mk.
ft

"0 " n solcher für Nahrungsmittel mit 8080 .72 Mark. Die
nnahmen für Kost und Miete beliefen sich auf 9714 .89

WT ' kann sich hieraus einen Begriff machen von
a?"?6edch»ten Geschäftsbetrieb des Heims.

k,i _. 'Osöuglich des Gcfchäftsaehilfinnen -Vercins
UnM .̂ c,n Jahresbericht ausgcsührt : „Je mehr die
fob

^et/ n Ladengeschäften tätigen Fräulein heranwuchs,
sĤ ^niehr machte sich auch unter unfern Einrichtungen
im *

"gliche Fürsorge eine Lücke fühlbar . Denn gerade
icr den Angehörigen dieses neugebildeten Standes fin-

ni* lD!r - diele, die fern von Heimat und Elternhaus
a>r wie die Dienstboten gebunden an eine Familie .

ü 3 ^ .ne Rat und Stütze sich selbst überlassen sind und
r '/kkos den mannigfachen Gefahren der Großstadt

ö gcnuberstehen . Ihrer sich anzunehmen, ist der Zweck des
Ni -'d^guin des vorigen Jahres gegründeten Vereins katho-
ril? er

.̂ oschäftsgehilfinnen. Diese junge Pflanze katho-
. w)cr Charitas will nicht bloß für die berechtigten Stan -

ointercssen dcr ivirtschaftlich schwächsten eintreten , son-

j Öu : olleni durch eine dauernde sittliche Einwirkung,
gemeinsame Erfüllung religiöser Pflichten seine

^ Yutzlinge in katholischem Glauben und Leben erhalten,
i/jj ?do solches bereits Not gelitten haben sollte, wieder zu

wielben zurückführen . Wohl ist schon einiges erreicht,
"
^zes bleibt noch zu erstreben und zu erreichen übrig . Na-

gilt es jene noch mehr für unsere Sache zu
««rtintcn, die der Hilfe des Vereins am dringendsten

r ' ^k>er noch zum größten Teile uns ferne stehen ,
jedenfalls wäre es wünschenswert, wenn die von der
^ oat^hierherkomnienden Fräulein schon zu Hause von
Llern Seelsorger auf unfern Verein hingewiesen würden,
^ o lange es daran fehlt, werden gar viele für unsere
^ oche , aber auch für Glaube und Sittlichkeit verloren sein .

"

o ~ Der Verein zählte am Jahresschlutz 166 aktive mrd
„ unterstützende Mitglieder . Die Einnahmen und Aus¬
lagen beliefen sich auf rund 800 Mark, das VereinSver-
^ °gen hat sich uni 176 Mark vermehrt und beträgt zur

1125 Mark. An Wohlfahrtseinrichtungen verzeich-
mt der Bericht ein eigenes Heim , eine Bibliothek
»Nl 250 Bänden und eine Sparkasse mit 4 Prozent
GttAergütung .
, . ^in besonders wichtiger Zweig des Marian . Rdädchen-
k^ es ist der Dienstboten -Verein , der 480 aktive
>nd 200 Ehrenmitglieder umfaßt . Im Oktober 1902 konn-

--n
. wr 3- bis 23jährige Dienstzeit bei derselben Herr-

>>host 36 Mitglieder prämiiert werden, so daß die Ge-
Bwtsumme der in den letzten vier Jahren prämiierten
ssulgljeder 164 beträgt . Die laufenden Einnahmen und
^osgabcn erreichten die Höhe von rund 2000 Mark. Das
âryandene Inventar bewertet sich auf zirka 1000 Mark.

P? einer wohlgepflegten und fleißig benutzten Biblio -
.." e k finden die Mitglieder den passenden Lesestoff für
J re Feierstunden. Einen vorzüglichen Stand weist die
, P a: r i a f f e des Vereins auf . Dieselbe zählt 134 Ein¬
igern,neu mit einem Gesamtsparguthaben von 33 310 .29
^ .

rk . Mit Hilfe der N o t b u rg a st i f t u n g konnte wie -
1T!a öwei arme Mädchen ein Erziehungsbeitrag von

0
. Mark geleistet werden. Eine sehr zweckmäßige Ein-

>wtung ist die B a h n h o f m i s s i o n . Hierüber sagt der
Gericht , „Die Bahnhofmission ist von großer, weittragen -

Bedeutung für die hier neu in Stelle tretenden ka -
cholischen Dienstboten überhaupt , wie namentlich auch für
°°n ZuwachU des Vereins . Dieselbe wurde bisher jeweils

den Quartaltagen von sechs Damen in bereitwilligster
^ eise ausgeübt . Die ankommenden katholischen Dienst-
ooten werden , soweit sie »och keine Stelle haben — und
r® U"d ihrer immer mehrere — in die katholischen Stellen -
nernuttlungsbureaus und Dienstbotenherbergen geleitet

ihnen dann für Stellen in guten und rechtschaffenen
rmmilien gesorgt wird . Wer bereits eine Dienststelle hat,

r - ? °" ' lstens einen „Aufruf", in welchem auf den
"^ kchen Dienstbotenverein aufmerksam gemacht und

zum Beitritt aufgefordert wird. Sio weiß da« Mädchen in
oer Fremde bereits ein Heim , in welchem es den freien
Sonntag Rachniittag zubrinaen , und ferne von den gro¬
ßen sittlichen Gefahren der Großstadt eine heitere Stunde
mit Standesgenossinnen verleben kann . Damit die vom
Lande kommenden Dienstboten schon in der Heimat auf
unfern so nützlichen und segenspendenden Verein auf -
uierksam gemacht werden , haben wir an die katholischen
Pfarrämter des Bad . Mittel - und Hinterlandes eine An¬
zahl Enipfehlungskarten gesandt, welche die betr . Mäd¬
chen bei ihrer Hierherkunft dem, Präses übergeben Leider
war der Erfolg insofern noch kein großer, als bis jetzt we¬
nige dieser Karten uns übergeben wurden. Hoffe » lvir,
daß mit der Zeit diese Einrichtung sich immer mehr be¬
währen wird . An katholischen Dienstboten, die in den
Verein eintreten könnten , aber bis jetzt noch abseits stehen ,
haben wir hier keinen Mangel , sind doch allein im Jahre
1902 von auswärts 2786 kacholische Dienstboten hierher
- »gezogen .

"
Die sieben » lickschule« des Mädchenschußvereins

waren rm Winter 1902- 03 von 887 Mädchen . Frauen und
Kindern besucht und verteilten dieselben sich in den vier
Pfarreien tu folgender Weise . Fm St . Josephshaus

(Liebfrauenpfarrei ) waren es 72 Kinder, 52 Frauen , 23
Fabrikmädchen an zwei Abenden und einem Mttag in
lodcr Woche . Im St . Franziskushaus (St . Bom-
fatiuspfarrei ) waren es 33 Frauen . 40 Kinder an einem
Abend und einem Mittag jeder Woche. In der St .
Elisabethen schule (St . Stephanspfarrei ) waren es
60 Kinder an einem Abend jeder Woche . Im Schwe¬
sternhaus der Rudolfstraße ( St . Bernhardus -
Pfarrei ) waren es 10 Kinder, 19 Fabrikmädchen , 38
Frauen an einem Abend jeder Woche. Durch Sammlung
freiwilliger Gaben wurden etwa 1200 Mark aufgebracht,
die in den Flickschulen zugunsten der armen Frauen und
Mädchen Verwendung fanden.

Das Stellenvermittlungs -Bureau hat trotz
der ungünstigen Zeiiverhültnissc in der kurzen Zeit seines
Bestehens das Vertrauen der Herrschaften und Prinzipale ,
sowie der Stellensuchenden aller Gattungen erworben. Die
Zahl der Stellengesuche betrug 1799. der Stellenangebote
1766 ; vermittelt wurden 1236 Stellen .

Man mag aus dieser kurzen Zusammenstellung ersehen ,
welch « ine segensreiche Wirksamkeit der Marian . Mäd¬
chenschutz bisher ausgeübt lhat und welch bedeulüngs-
volle Aufgaben demselben noch bevorsteheu . Möge den
Damen und Herren , die sich in so opferwilliger, uneigen¬
nütziger Weise au die Leitung des gemeinnützigen Unter¬
nehmens gestellt haben , auch in Zukunft die Unterstützung
aller, denen das Wohl ihrer Mtmenschen am Herzen liegt,
in reichem Maße zuteal werdenI Dem Hauptkomitee
gehören an die Herren Geistlichen der kathol , Pfarreien
sowie folgende Damen : Fräulein Betth Orff , Frau Grä
sin Rüdt - Collenberg , Frau Senatspräsidcnl Loes,
Frau Geh. Rcgierungsrat Schmidt , Frau Regierungs¬
rat Mallebrein , Fräulein Emilie Williard .

-st Kaisrrpauorama Nach den Südsee-Jnseln geht
es im Laufe dieser Woche im Kaiserpanorama und
zwar an Bord S . M . Schiff „Hertha"

, auf seiner Reise um
die Welt. Wir legen auch verschiedene Mal an und be¬
wundern die Eigenart der Insulaner und die Merkwürdigkeiten
der Vegetation und der Tierwelt ; insbesondere gilt unser
Besuch den Samoainseln und deren Ortschaften . In Apia
machen wir die Bekanntschaft mit dem Bürgermeister und
seiner Frau ; in Palangas mit der königlichen Familie.
Auch die Insel Wa-wan wird angefahren. Wo liegt sie ?
Das würde ich einmal nachschlagen. Die marine- und
kolonialfreundliche Jugend dürfte ihre Freude an den schönen
Bildern haben .

— Einen guten Fang machten gestern früh kurz nach
2 Uhr zwei Schutzleute , indem sie auf ihrem Patrouillen¬
gange in dem in letzter Zeit durch Eindrücke wiederholt
hcimgesuchten Südwcststadttell einen Einbrecher auf der
Tat ertappten und festnahmen .

-st Bei der städtische « Sparkaffe wurden im Monat
Juni d. I . eingelegt 425,412 .84 M. , zurückgezogen 440,275 ,
die Zahl der Einlagen betrug 8030 , diejenigen der Rückzah¬
lungen 2049 , Einleger gingen zu 358, ab 318

0 Im städtischen Krankenhaus betrug im Monat
Juni d. I . der höchste Krankenstand (am 2 .) 229 Personen ,
der niederste (am 27 .) 207 , der Zugang 254 , der Abgang
255, der Stand am 30 : 226 Personen.

Aus dem Gerichtssaal .
Schwurgericht .

E . Karlsruhe , 10 . Juli .
11 . Brandstiftung und Körperverletzung .

Der heutige Verhandlungstag des Schwurgerichts
brachte zwei Anklagen wegen Brandstiftung . Im ersten
dieser Fälle war der Angeschnldigte der 63 Jahre alte
Dienstknecht Karl Jung aus Gondelsheün wohnhaft in
Gölshausen . Er wurde beschuldigt , in -der Nacht vom
29 . auf 30 . März morgens zwischen 4 und 6 Uhr feinen
Mitknecht Otto Geyer im Knechtzimmer des Anwesens
des Landwirts Ludwig Psitzenmai-er in Gölshausen mit
einem Stocke in schwerer Weise mißhandelt und kurz da¬
rauf das Stall - und Steuergebäude des Ludwig Pfitzen-
maier vorsätzlich in Brand gesetzt zu haben.

Der Angeklagte war geständig. Aus feinen heutige»
Anssagen konnte folgendes entnommen werden : Jung
stand seit letzte Weihnachten bei dem Landwirt Ludwig
Pfitzenmaier in Gölshausen als Knecht im Dienst . Er
war mit seinen Verhältnissen aber nicht zufrieden, weil er,
wie er behauptete, nicht genug zu essen bekam und weil der
Knecht Geyer, der ebenfalls bei Pfitzenmaier in Stellung
war , ihn : öfter vorgezogen wurde und mehr Trinkgeld
bekam als er. Er halte deshalb einen „Zorn " auf Pfitzen¬
maier und Geher und trug sich mit dem Gedanken, beiden
etwas anzutun . Als er am Sonntag den 29 . Mürz abends
das Vieh fütterte , faßte er den Entschluß, die Scheuer in
Brand zu setzen . Er begab sich nach dem Füttern in das
Knechtezimmer und legte sich dort angekleidet auf das
Beit . Nachdem er da mehrere Stunden zugebracht , ging
er in den Hof , wo er sich bis zur Heimkehr des Knechtes
Geyer aufhielt . Jung kehrte dann in das Knechtezimmer
zurück und wartete dort, bis der Nebenknecht eingeschlafen
lvar . Als er sich hiervon überzeugt hatte , beschloß er , sich
zuerst an diesem zu rächen . Er nahm seinen Spazierstock
und hieb damit auf den Schlafenden ein, bis dieser er¬
wachte . Jung hatte recht kräftig zugeschlagen , wie die
Verletzungen des Geyer zeigten. Dieser befand sich in

einem solchen Zustande, daß er in das Spital in Bretten
ausgenommen werden mühte . Nach der Mißhandlung
des Geyer eilte der Angeklagte in den Hof, uin die ge¬
plante Brandstiftung auszuführen . Er zündete ein Streich¬
holz an und steckte damit einen 1% Meter hohen unmittel¬
bar vor dem Scheuertor lagernden Sttvhhaufen in Brand .
Die Flamme fand an dem trockenen Stroh reiche Nahrung .
In ivcnigen Augenblicken stand das Stroh in Brand , der
sich sofort der Scheuer mitteilte . Das Feuer griff so
rasch um sich, daß das Gebäude samt seinem reichen In¬
halte an landwirtschaftlichen Erzeugniffen und Geräten
nicht vor dem vorheerenden Elemente gerettet werden
konnte . Jung machte sich nach der Branndstiftung als¬
bald davon. Er wandte sich zuerst in der Richtung nach
Bretten , ging dann nach Pforzheim und kehrte wieder nach
Gölshausen zurück. Dort verbarg er sich in einer Scheuer,
wo er am 3 . April entdeckt und verhaftet wurde. Am Schluß
seiner Einvernahme schränkte der Angeklagte sein Ge¬
ständnis etwas ein . Er behauptete nun , daß er nicht die
Scheuer, sondern nur den Strohhaufen habe anzünden
wollen.

In der Beweisaufnahme stellte der Vorsitzende , Land¬
gerichtsrat Scherer , zunächst fest, wie hoch 'der Brand¬
schaden eingeschätzt worden ist. ES belief sich der Gebäude¬
schaden auf 6439 Mark 34 Pfgl , der Fahrn isschadcn auf
2057 Mark. Weiter wurde die Feststellung geinacht , daß
Jung im April 1894 schon einmal vom Schwurgericht
Karlsruhe tvegen Brandstiftung bestraft werden »nutzte. Er
hatte auf einem Hof bei Gondelsheim in der Nacht vom
14. auf den 16. Januar eine Scheuer und die dritte Nacht
darauf ein Stallgebäude , in dem sich auch das Knechte¬
zimmer befand, angezündet. Jene Tat verübte der Ange¬
klagte aus Rache gegen seine damaligen Mitknechie , die
ihn eines Diebstahls beschuldigt hatten . Von : Schwur¬
gericht wurde Jung wegen dieser Brandstiftungen am
9. April 1894 zu 4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus ver¬
urteilt . Im heutigen Zeugenverhör nahnien die Erörter¬
ungen über den geistigen Zustand des Jung einen bretten
Raum ein . Die Zeugen bezeichneten ihn als einen be¬
schränkten , aber bösartigen und hinterlistigen Menschen .
Die beiden nledizinischen Sachverständigen, die den An¬
geklagten auf seinen geistigen Zustand untersucht hatten ,
vertraten die Ansicht , daß Jung ein schwachsinniger , geistig
äußerst beschränkter und tiefstehender Mensch sei, der aber
nicht als unzurechnungsfähig bezeichnet werden könne . Bei
Begehung der Tat habe er sich nicht in einer krankhaften
Störung seiner Geistestätigkeit befunden, durch die seine
freie Willensbestimmung ausgeschloffeii gewesen sei .

Die Geschworenen waren dazu berufen sich über fünf
Fragen schlüssig zu machen nämlich: 1 . Schuldfrage wegen
schwerer Körperverletzung; 2 . Frage nach mildernden Um¬
ständen ; 3 . Schuldftage wegen vorsätzlicher Inbrandsetz¬
ung eines Gebäudes zur Aufbewahrung landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse ; 4 . Frage nach mildernden Umständen;
Schuldfrage wegen fahrlässiger Brandstiftung '.

Staatsanloalt Dr . Bleicher stellte an die Ge¬
schworenen den Antrag , die Frage 1 und 3 zu bejahen, die
Frage nach mildernden Umständen zu verneinen. Der Ver¬
teidiger Rechtsanwalt von Klinkowströni , lvar der
Ansicht , daß der Angeklagte ein derart schwachsinniger
Mensch sei , daß er für seine Tat nicht verantwortlich ge¬
macht werden könne. Er plädierte auf Freisprechung. Die
Geschrooreneii bejahten die beiden evsten Schuldfragen
und die dazu gestellten Fragen nach mildernden Umständen,
Gemäß dieses Verdiktes bestrafte der Schwurgerichtshof
den Angeklagten nett 3 Jahren Gefängnis , abzüg¬
lich 2 Monaten Untersuchungshaft und ,nit 6 Jahren Ehr¬
verlust.

12 . Brandstiftung .
Die heutige Nachmittagssitzung begann run 145 Uhr

unter dem Vorsitze des Landgerichtsrats Scherer . Es
wurde gegen den im Jahre 1881 geborenen Schneider
Karl Gottlieb Stöczinger aus Flehingen wegen
Brandstiftung verhandelt. Der Angeklagte hatte vorsätz¬
lich ein Gebäude in Brand gesetzt und in Brand zu setzen
versucht , indem er in Bretten im Seitenbau des Anwesens
des Schneidermeisters Scherer, in welchem sich eine Re¬
mise, ein Schwcinestall und im zweiten Stocke der Schlaf -
raum der Schneidergesellen befand, am 22. März nachts
1114 Uhr das im Schwcincstall liegende Stroh anzündctc,
wodurch Teile des Gebäudes in Brand gerieten, am
14. April morgens 114 Uhr abermals Stroh ini Schweinc-
stall in Brand setzte , ohne daß ein größeres Feuer entstand̂
in der gleichen Nacht kurze Zeit darauf wiederum im
gleichen Raume das Stroh ansteckte, was zur Folge hatte ,
daß ein Teil des Gebäudes Feuer fing , und noch in der¬
selben Nacht , nachdem dieser Brand gelöscht war , im Ge -
sellenzimnier ein Bett anzündete, das zum Teil verbrannte .

Störzinger stammt aus der kinderreichen Familie des
Schneiders Störzingen in Flehingen . Nachdem er seine
Schulzeit hinter sich hatte , kam er im Jahre 1895 in die
Lehre nach Pforzheim , um dort das Goldschmiedehandwerk
zu erlernen . Er machte feine Lehre auch durch und war
darauf in verschiedenen Geschäften in Pforzheim in Stell¬
ung bis zum Dezember 1901 . In diesem Monat passierte
ihm ein ernster Unfall. Er war in stark angetrunkenem
Zustande über ein Bahngeleise gegangen und gestürzt'. In
seinem Rausche blieb er liegen und schlief ein, wobei er den
linken Fuß auf die eine Schiene geschoben hatte . Ein

Zug , der kurze Zeit darauf diese Stelle überfuhr , drückt»
ihm den lmken Fuß unter dem Knöchel ab . Infolge dieses
Unfalls war Störzinger für den Goldfchmiedberuf nicht
mehr tauglich, weil ihm langes Stehen schwer wurde Der
Angeklagte entschloß sich deshalb ans Vorschlag seines
Vaters , das Schneidcrhandwerk zu erlernen . Er kam zu
dem Schneidermeister Scherer in Bretten in die Lehre und
sollte nach dem abgeschlossenen Vertrage eine Lehrzeit
von 2% Jahren durchmachen . Mit seinen neue,! Verhält¬
nissen konnte sich Störzinger jedoch nicht befreunden. ES
lastete immer die Tatsache auf ihm, daß er als Mensch von
20 Jahren noch einmal Lehrling sein mußte . Er sann
deshalb darauf , sich wieder frei zu machen . Er fürchtete
aber mit Rücksicht auf den bestehenden Vertrag die Kon¬
sequenzen des böswilligen Verlaffens dcr Lehre . Da kam
ihm dcr unglückliche Gedanke , seinem Meister das HauS
über dem Kopf anzuzünden . Er hatte die Hoffnung, daß
das Anwesen abbrcnne, der Meister dann sein Geschäft ein¬
schränken müsse u»d er so aus der Lehre loskormnc . Der
Gedanke der Brandstiftung , den er wochenlang mit sich
hcrumtrug , reifte bei ihm auch zur Tat . Wie er sie aus-
führte, ist oben des Näheren schon dargetan . Der An¬
geklagte gestand sein gefährliches Tun , dem leicht Men¬
schenleben hätten zum Opfer fallen können , wenn die
Brände nicht rechtzeitig entdeckt und gelöscht worden wären,
unumlvunden zu . Er versicherte aber , daß er nie die Brand¬
stiftungen verübt haben würde, wenn er nicht jedes Rial
stark angetrunken gewesen wäre.

Me in dcr heutigen Bormittagssitzung bildete auch in
diesem Falle die Beurteilung des geistigen Zustandes
des Angeklagten den Mittelpunkt der Beweiserhebung.
Es wurden Geh . Rat Schule in Jllenau und Obermedl-
zinalrat Hauser als Sachverständige gehört. Ihre Gut¬
achten kamen zu den Schlußfolgeruiigeu , daß der Störz¬
inger als ein geistig nieder stehender Mensch zu betrachten
sei , bei dem ein gewisser Grad geistiger Schwäche vor¬
handen sei . Seine Tat trage aber vom psychologischen
Standpunkt aus den Charakter einer normalen und sei
eine gewollte gclvcsen.

Die Geschworenen hatten nur eine Frage zu beant¬
worten , die Schuldfrage wegen vorsätzlicher Inbrandsetzung
eines zur Bewohnung von Menschen dienenden Gebäudes.
Der Vertreter der Anklagcbehörde , Staatsanwalt Dr .
Bleicher , beantragte die Schuldigsprechung des Ange¬
schuldigten . Der Verteidiger des Störzinger , Rechtsan¬
walt Friedman n , trat für die Freisprechung seines
Mandanten ein, der ein solch' geringes Maß geistiger
Fähigkeiten besitze , daß er für seine Tat nicht verantwortlich
sei. Die Geschworenen gaben ihren Wahrspruch im Sinne
des Antrages des Staatsanwalts ab, ließen aber durch
ihren Obmann den einstimmigen Beschluß bekannt geben ,
daß sie den Angeklagten der Gnade des Landesherr» em¬
pfehlen. Das gegen Jung erlaffene Urteil lautere auf
1 Jahr Zuchthaus , abzüglich 1 Monat Untcrsuchuchs -
haft .

den 9 Juli 1903 .
Swinemünbe heiter ; Neufahrwaffer (Danzig) ziemlich

heiter ; Hamburg und Metz trüb ; Chemnitz zeitweise Regen ;
München nachts Regen ; BreSlau anhaltend Regen .

Werternachrichteu aus dem Süden
vom 10 . Juli vormittags 7 Uhr .

Triest bedeckt 19 Grad , Ltizza wolkenlos 20 Grad, Florenz
bedeckt 18 Grad ; Rom heiter 16 Grad.

Mutmaßliches Wetter am Sonntag den 12 . Juli .
- OJlachb ' wf r>erti "!en . >

Der Hochdruck aus dem Westen bedeckt mit 768 -770 mm
ganz Frankreich , Süd - und Mitteldeutschland , sowie Dcutlch -
Oestcrreich . Die Depression über Mecklenburg ist verschwunden
und diejenige über dem rigaischen Meerbusen unter weiterer
Abflachung auf nahezu Mittel nach dem inneren Rußland
zurückgedrängl worden . Auch in Nordskandiiiavien nimmt
der Hochdruck von 765 mm zu . Ei» eigentlicher Lufiwirbel
ist vorerst nirgends vorhanden . Für Sonntag und Montag
ist demgemäß bei steigender Temperatur ttockeneS und c
mehr und mehr aufgcheitertes Wcttter zu erwarten.

Wetterbericht des ZcntralbureauS für Meteorologie
und Hydrogr . vom 19 . Jnli 1903 .

Die westliche Hälfte Mitteleuropas wird heute von einem
barometrischen Maxiiimm bedeckt , daS die höchste » Lnstdrnck-
werte über die Kanalgcgend aufweist . In Frankreich hat
eS aufgeklärt, in Deutschland ist cS jedoch unter dcr Eln-
lvirkung^

einer über Osteuropa gelegenen Depression noch
meist ttüb , doch fällt kein Regen niehr . Die Temperaturen
sind etwas gestiegen. Wenig bewölktes und wärmeres
Wetter ist zu erwarten.

Witter,ingSbeobachtuugeu der Meteorolog . Stattou
Karlsruhe .

Juli .
Barom.

MM
Therin.
in C.

Adwl . Feucht .
Feucht , in pCr. Wind ■ Hml.

9 . Nachts 9 U . 756 -9 15 .2
mm

10.6 83 SO 1bedeckt
10 . Mrgs . 7 U . 757 .7 136 9 .5 82 SO ' „
10 . Biitta. 2 11. 757 .5 19 .9 9 .7 56 NO ; wolkig

Höchste Tempeiatur <n» 9 . Juli 18 .0 ; nndngste >n der
darauffolgenden Rächt : 18.2 .

Niederschlagsmenge am 9 . Jnli : 00.0 mm.

L'erttigshandiung. — Durch die Post und den
Buchhandel .I nhalt von Heft 6 : Das wahre Leben . (M . Mefch -

>cr 8 . J .) _ Die Verbreitung der wichttgsten ReliaionSbe -
keunlnisse zurzeit der Jahrhundertwende. 1. (H . « . Krose

' .) — Die Bestrebungen zur Choralreform unter
KleincnS VIII . (f Th . Schlnid 8 . J .) — Ministerpräsident
CombeS und seine Kirchenpolitik . (H . Gruber 8 . 4 .) —
Aus Bettinas Briefwechsel. II (Schluß.) (O . Pülf 8.

Rezensionen : Lettner, Lehrbuch deS katholischen Ehe-
rechls (I . LaurentiuS 8 . >.) ; Laurentius. Institutiones Iuris
Ec lesiastici (A . Lehmkuhl 8 . .1.) ; Allard , Julien 1’Apostat.
Tome . I —III (E. A . Kneller 8. J ) ; Spalding -Heneka, „Ge¬
legenheit " . Anreden (A . Baumgartner 8 . J .) ; Keller, In
deiner Kammer ( H . W,e »ma » n 8 . J .) . — Empfehlens¬
werte Schriften . — Miszellen : Der Bildungsrück¬
stand der deutschen Katholiken vor 100 Jahren ; Kirche und
KapttaliSmuS; AuS dem schwedischen Schulleben.

* * *

« Die katholischen Missionen . Illustrierte Monat¬
schrift. 31 . Jahrgang . (Oktober 1902 bis Sep¬
tember 1903 .) 12 Nummern . 4 ° . M . 4 . — Frei¬
burg i . Br . Herdersche Verlagshandlung. Durch die
Post und de » Buchhandel .

I » halt von Nr . 10 : Die im Jahre 1902 verstorbenen
MisslonSbischöfe. (1 .) Die AuSsätzigenpflcge in den katho¬
lischen Missionen . (VI .) Im Lande der Schilluk . (III .
Schluß.) Nachrichten aus den Missionen : Mesopo¬
tamien . — Paläüina . — Korea . — Vorderindien (Bettiah-
Nepal .) — Ostatrika — Deutsch-Ostaftika (Süd - Sanfibar ;
Bekämpfung des Sklavenhandels) . — Südafrika Ozeanien —
Kleine Missionschronik und Statistisches Für MissionS-
zweckc^ Diese Nummer enthält 11 Abbildungen .

— Zum 100jährigen Geburtstage Franz von
KobeliS (am 19 . Juli d . I .) bereitet uns das Juli -Heft
dcr „Literarischen Warte" (München, Allgemeine Verlags-
Gesellschaft m . b . H .) eine ebenso crftenliche wie wertvolle
Ucberraschung, indem fie drei bisher noch nirgends
veröffentlichte Gedichte des beliebten baye¬
rischen DichterS zum Abdruck bringt. Nicht minder
inlereffant ist der Essay „Der Humor i » Franz von
Kobclls Dichtungen " von A . Dreyer . Von hohem
Jntercffe sind weiterhin u. a . die Aufsätze über „Neue
englische Literatur "

, „Zweck und Aufgaben der
Theatcrgrschichte " nnd „Drei Frenssen - Schriften " .
Die Lyrik ist mtt Beiträgen von M . Herbert , F . X .

Schrönghamer , I . E . Schweikcr , Ferdinand Eckert
und H . I . Brühl vertreten . Wir können ein Abonnement
dieser gediegenen und vornehmen Zeitschrift allen , die für
daS geistige Leben unseres Volkes Jntereffe haben , nicht
dringend genug empfehlen .

--- Der Kampf um den Einfluß christliche « und
kathol. Geistes durch da » „gedruckte Worck "
Der 60 . Generalversammlung der Katholiken
Deutschlands zu Köln gewidmet von „jung David " .
Preis 76 Pfg . Jos . W a i b e l ' S Buchhandlung
und Antiquariat , Freiburg (Breisgau ) ,

lieber diese Denkschrift liegt unS folgendes Referat vor :
Daß der Klein-Buchhandel für den gewiffenhaften Buch¬

händler nie ein sehr lohnendes Geschäft war und es heute
erst recht nicht mehr ist , hat nach der Meinung „jung
Davids " seinen iniierstenGrunddarin , daßderBücherhandel
zwar ein Geschäft ist. aber doch nie zum reinen
Geschäft werden darf , wenn er feine Aufgabe voll
erfüllen soll. Bücher sind zwar Handelsartikel , dürferi eS
aber nicht allein sein ; sie müffen ihrem Gehalt imch
geeignet sein , an der Vervollkommnungder Menschheit mit-
zuärbeiten ; dienen sie nur dem Genuß , so ist ihr Eha-
ratter ein unsittlicher und das betr . Bucherzeugnis un¬
würdig, als gute Buchhändlerware zu gelten.
Damit der Buchhandel feilte kulturelle Aufgabe möglichst
vollkommen erfüllt , mutz der Stand der Vertriebsbuch¬
händler auf möglichster sittlicher Höhe stehen und erhalten
bleiben; Publikum , Autoren und Verleger und vor allem
die Geistlichen und Gelehrten , als Vertreter der Religion
und Kultur , haben daran das größte Jntereffe .

Die wirtschaftliche Zwangslage zwingt selbst gutge¬
sinnte Bücherhändler immer eher zu fragen : „Wie viel
verdiene ich an einem Buch ? als : „Welches
Buch wird einen besseren Einfluß aus -
üben ? " — Diesem llinltande ist es vielfach neben an¬
deren Gründen zuzuschrrwen, daß minder empfehlenswerte
Werke — Bücherwaren — in weitaus größerer Masse
vertrieben wird und dadurch für sich selbst Reklame macht ,
daß damit die Verleger solcher Bücher in der Lage sind ,
riesige Auflagen ihrer Bücher zu drucken
und trotz billiger Verkaufspreise zu äu¬
ßerst günsti g e n Bedingungen an den Ver¬
triebsbuchhandel abzugeben . Damit wäre
auch allen denen , die Interesse haben am
umfassenden Vertrieb christlicher und ka¬
tholischer Literatur , der Weg gezeigt , wie

solchermitAussichtaufErfolgeinzu leiten
und durch zu führen sei . Materielle Mittel
zum idiellen Zielei

„Jung David " schildert nns nun , wie alles darauf hin¬
arbeitet , den Berufsbuchhandel zu schwächen, Behörden ,
Bücherbesorger aller Art , Warenhäuser usw.,
und weist auf die Gefahren hin , die die Unterstützung und
Förderung all dieser ungünstigen Berhältniffen dem Ver¬
trieb der sittlichen Literatur zu gunsten der
minderwertigen bringen , und nric man von selbst
auf die Meinung kommen müsse, wenn der Vertriebsbnch-
handel in Zukunft von jedem Mesner , Kolporteur. Waren-
hausbesitzer , Rasierer , Zigarrenhändler besorgt loerde , die
vom Inhalt der Bücher nichts verstehen , könne man den
Zwischenhandel im Buchhandel überhaupt entbehren, denn
Zwischenhandel verteure . Indem der Verfaffer nun zu be¬
weisen sucht, daß heute noch das im Buchhandel kaum mehr
der Fall sei , als es vor fünfzig Jahren schon war , daß viel¬
mehr die erhöhten Spesen der Bertriebsbuchhandel fast alle
selbst ttagen müffen und dadurch eben unrentabel geworden
sei . sucht er besonders die Geistlichkeit zu überzeuge» , wie
verdienstlich und billig die Unterstützung des Berufs -Ver-
tricbsbuchhändlers sei und wie unrecht und verständnislos
die Art , wie »ran heute schon den katholischen Bücher¬
vertrieb auf dem Wege dcr Kolportage eingeleitet
habe.

Noch mehr wie die Schrift Catholica sunt ! wird diese
zweite , der Katholikenversammlnng zu Köln
gewidmete , geeignet sein, Klarheit in diese, nicht so
einfachen Verhältnisse und Kämpfe zu briugen zum Vor¬
teil unserer Sachen und der katholische» Literatur .

Die Tochter des Intendanten . Roman von P . F.
Jezma . Verlagsanstalt Beuziger & Co . A .- G . tu
« instedeln , Schweiz . 1903 . 472 Seiten . 8-. Preis
broschiert Mk. 3 .20, gebunden Mk . 4 .—.

„Das savoir -vivre unserer Kreise läßt sich nicht an-
schnlen, das ist ein überliefertes Talent , welches uns an¬
geboren wird .

" Mtt diesen Worten will die Gräfin
Eichendorff ihren Stand dem bürgerlichen gegenüber
charatterisieren, gibt aber unbewußt init derselben die beste
Charakteristik ihrer eigenen Person . Dieses selbst- und
standesbewuhte Wesen , diese lächerliche Karrikatur voll
Stolz und Eigendünkel kann es nicht fassen , daß sich ein
Duodezfürst dazu herbeiläßt, einer Bühnengröße einige
Worte jj» widmen und findet eS einfach unerhört , daß ihm
die Primadonna nicht die gebührende Verehrung gezollt .

Die Gräfin ist jetzt fest entschluffen , ihr Pflegekind Ella
nicht unter solch« Die» scheu gehen zu lassen . Die Prima¬
donna aber entdeckt bei einem Kirchengcsang die Stimme
Ellas und macht daraufhin der Gräfin ihre Aufwart¬
ung . Selbstverständlich wird sie kühl abgewiesen . Die
Gräfin erhält aber bei dieser Abweisung eine Belehrung
über Anstand, die sie sprachlos macht . Nun soll ein
Konzert zu Gunsten des Marienhofpitals slattfinbc» . in
dem Ella miltoirken soll : wiederum das kühle Abwinken
der Gräfin , aber diesmal muß sie einwilligen, weil Höhere
scheinbar bitten . Das Konzert findet statt, Ellas Stimme
ist entdeckt und ihr Geschick besiegelt . Sie verläßt das
Heim ihrer Jugend und wir finden sie in der Residenz als
gefeierte Hofopernsängerin Ella Pisani wieder. Sie hat
die Eichendorffs vergessen , vergcffen , daß sic einmal einen
Sohn dieses Geschlechtes geliebt, aber das kann sie nicht
vergeffen , daß ihr Barer dieses stolze Geschlecht um das
Vermögen gebracht haben soll. Hier ist ein undurchdring¬
liches Gcheimms, für das wir uns schon anfangs inter¬
essieren , ein Geheimnis , das scheinbar so offenkundig und
doch tvieder so verschleiert ist . Und gerade dieses Geheim¬
nis , das bereits Ellas Onkel den Tod brachte , tragt nicht
wenig zu der Spannung bei, die u»S stets immer wieder
aufs neue gefangen nimmt . Und daneben ist es das Schick¬
sal der Heldin, das unser Interesse lvachhätt . Wir sehen
sie den gefahrvollen Weg über die weltbedcntenden Bretter
ruhig und sicher , rein und unbehelligt Wandel », wir sehen
fie auf den Höhen des Ruhmeö ebenso einfach einher¬
schreiten , wie früher als Kind und junges Mädchen in
den Zimmern des gräfliche» Schlosses. Ihre Jugendliebe
hat sie gewaltsam aus deoi Herzen gerissen , aber das
hindert nicht , daß doch die Liebe zu dem schlichten, ruhigen,
ernsten Dr , Kern langsam wieder aufkeimt. Die beiden
sind so unendlich glücklich in ihrer Liebe und diesem Glück
wird die Krone aufgesetzt , als Dr . Kern seine Braut in
das Eichendorffsche Schloß als Gemahlin heimführt . Das
Geheimnis wird gelöst , der Eichendorffsche Stolz liegt in
Trümmern und Siecht und Gerechtigkeit behalten die Ober¬
hand . Interessante , packende Episoden begleiten die Haupt-
handlnng , die Charakterzeichnung ist scharf , die Sprache
fließend ; die geschickt konstrnierte Handlung spannend und
geschlossen. Gefreut hat es uns , daß die Autorin nicht
ihre ganze Kraft an der Haupthcldin vergeudet hat , auch
die Nebenpersonen stehen in einem ruhigen , klaren Bild«
vor nnscrem geistigen Auge . Der Roman hat unö Freud«
bereitet und wir wünschen , daß er auch recht vielen noch
angenehme Stunden verschaffen möge . C . Dr .
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2 Teller vorzüglicher Suppe sind gebrauchsfertig
und nur mit Zusatz von Wasser in kürzester Zeit
herstellbar . Mehr als 30 Sorten bieten reiche Ab¬
wechslung.

Katholische WKsdiiilioltieK
deöürmlls vom Iji . Earlöorramiius,

Geöffnet Sonntags .
St . Stefanspfarrei :

Herrcnsiraßc LI, 2 . Stock, 1 ‘/,— 3 Uhr .
Licbsrauenpfarrei:

Nolvacksanlage 19, 3 . Stock . l '/s—3lt§r.
Bernharduspfarrci :

Rndolsstraße 21 . 11 - 12 Uhr.
St . Bonifatiuspfarrei :

Grcnzstraße 7. 11 —12 Uhr .
St . Peter - und PanlSpfarrei :

Rheinstraßc3, 11 — 12 und 2 ' /,—4 Uhr .
Durlnch : Pfarrhaus, IO3/*—ll 3/* Uhr .

r ,Organist.
| Ein mit den besten Referenzen
u . 12jiihrigerPraxis mit feinsten

I Zeugnissen auSgcstatteter Musik-
I lehrer, katholisch, 33 Jahre alt,
! verheiratet, in allen Musikinstru¬

menten bewandert, gefnchterDiri -
gent und Arrangeur für Vokal -,
Streich- und Blechmusik, sucht
eine Stelle als Organist und
Chorrcgent. Derselbe wünscht
eine Organistenstclie auch bei
geringerem Gehalt , wenn ihm
Gelegenheit geboten Ware, dort
noch Musikunterricht zu erteilen .

Sofortige Offerten unter 880
! an die Expedition des „Badischen
I Beobachters" erbeten .

Arbeitsdergebunq.
Für den Neubau doS Schulhausrs

auf dem Lnthcrplatz sollen die nach-
verzeichnetcn Aibeiten im Wege der öffent-
ichcn Ausschreibung vergeben werden :
1. Zimmerarbeit (Los II Gebälke und

Da bstuhl),2. Dachocckerarbeit ( Schiefer ),3. Blechncrarbeit,
4. Blihableitung.

Zcichuungeu und Bedingungen liegenauf dem städtischen Hochbauauil , ZimmerNr . 104, zur Einsicht auf.
Schluß des Ausschreibcns :

Samstag , den 18. Juli 1803 ,
nachmittags 5 Uhr .

Karlsruhe, den 6 . Juli 1803.
Stadt. Hochbmmmt .

Vom 13 . biS 17 . dS. MtS . , jeweils
nachmittags 2 Nlir anfangcnd, werden
die über 6 Monate verfallenen Fahrnis-
Pfänder bis zu I-lisra k Nr . 10000 in
unserem Versteigerungslokal (im Rat¬
haus ) öffentlich und gegen Laarzahlung wie
folgt versteigert :
Montage Herren- und Frauenkleider,

Fahrräder , sowie verschiedeneFund¬
sachen .

Dienstag: Weißzeug.
Mittwo -ü : Gold- und Silbcrgegenstände,

Uhren , Brill .- iliinge, Brill .-Broschen.
Aouuerstag r Betten , Schuhe, Stiefel,

Uhren .
Jireltag : Ellenivaren , Kleider, Uhren,

Reißzeuge : c.
An obigen StcigerungStagen »tt

die -raffe ausnahmsweise nur vor¬
mittags von -4—12 Uhr geöffnet.

Karlsruhe, den 8 . Juli 1903 .
Ztädt .Spar- ll .psaiidleihkajfrvcrioilltllag.

5elte»rrGeikgeuIieitskil «f.
iPianinn ci» s berühmter* ICUÄliiU , Pianoforte-
fabrik , mit schönem Ton , von
gediegener Konstruktion , steht
billig zum Verkauf .

Garantie 10 Jahre .Das Instrument ist wie neu
und in jeder Hinsicht wirklich

| zu empfehlen .
Hans Schmidt ,

| Wiisikaiienhandlaiig — Karlsruhe.
Friedrichoplah 9. Telefon 1647 .

(Tkluet wohlerzogene Knaben im
Alter von 8 und 9 Jahren ,
die vor einigen Wochen ihrenVater verloren haben, sollenin einer christlichen Familie , wo¬

möglich in einer Stadt mit Latein-
od . Realschule, untcrgebracht werden .PcnstonSpreis zusammen 400bis 600 Mk. Angebote unter
Nr . 280 nimmt entgegen die Expe¬dition dieses Blattes .

Gewerbe- und Industrie - Ausstellung
DUHLA . CH

[ im Schlossgarten • vom 4 . Juli bis 17 . August 1903 .
Veranstaltet vom Gewerbe -Verein Durlach.

Täglich geöffnet von vormittags 9 bis abends 8 Uhr.
lte *taur »tion im Sohlossgarlenbis abends 11 Uhr (kalte und warme Küche ).

Konzerte .
Eintrittspreis 50 Pfg .Für Vereine , Anstalten und Schulen ermässigte Preise.

Lose a 91k . 1 .— überall erhältlich .
Generalvertrieb: Carl Götz , Karlsruhe.

badischer Schwarzwald .12 km von Freibars i . B .722 m . ü . d . 9l .
ST . PETER

Gasthof und Pension zum Hirschen
mit neu eingerichteten Zimmern, guter Küche und Keller, für längeren Aufenthaltbestens geeignet . Volle Pension von 4 M . an. Tägl . zweimal Personenpost n .Pahnstat . Kirchzarten , Arzt im Orte. Jos . Baudendistel .

Hotel Klosterhof Frauenalb
unmittelbar an den Ruinen des ehemaligen Klosters , Garten und schöner
Bergwald , zu SommerausflDgen und Luftkur besonders geeignet , stetsfrische Forellen . Telephon-Ruf 1 Marxzell .

Zahnarzt Loren *,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 136

( Friedrichsbad ) .

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Am Sonntag , den 12. d. M ., abends 8 Uhr, findet Familieuabcndim Apollotheater (Marienstr. 16) statt, wobei Herr prakt. Arzt Dr . Schmitteinen sehr interessanten Vortrag halten wird.Die aktiven und passiven Mitglieder sind mit ihren Familienangehörigenfreundlichst eingeladen mit der Bitte , recht zahlreich zu erscheinen.

Der Vorstand.

Marianischer Mädchenschuh Karlsruhe.
Herrenstraße 23, 2. Stock, Telefon 1802 .

Herrschaften und Prinzipale finden jederzeit solides , zuverlässiges Personal,sowie Stcllensuchende jeder Branche gute Stellen im Bureau , Herrrnstratze 23,2 . Stock.
Zugleich empfehlen wir unser „Heim" ebendaselbst alleinstehenden Fräuleinfür Kost und Wohnung zu mäßigem Preis. Der Vorstand.

Panorama Festhalleplatz.
Neu ausgestellt :

KLolossalrunagemaid .e :
Die Schlacht bei Mlli -rs , W. zimmdtt 1870.

Diorama :
Die Erstürmung der Hakuforts.

Hotel-Restaurant Cafe Nowack. S
Sei . 1481. Sri. 1481 .Katholisches Vereinshaus .

(Ettlingerstrahe, gegenüber dem Albtalbahnhof und der Festhalle.)Gediegen ausgestattete Fremdenzimmer. Neu hergerichtete Re¬
staurations -Lokale . Guter Mittagstisch. Vorzügliche Küche. Reine Weine .Freih . von SeldeneckscheS Bier . Verschiedene große und kleine Säle fürVereins- und Familienfeste. Billard . Gartenwirtschaft. |

Junge Mädchen
nt Alter von 14— 16 Jahren finden
lauernde Beschäftigung bei

F . Wolff & Sohn ,
Durlacher Allee 31.

Amalienstrasse 14 a .
Einem verehrlichen Publikum zeige hiermit ergebenst an,dass ich das Restaurant zum

KläpphOFD, Amalienstrasse 14 a,
am 1 . Juli 1. J . übernommen habe.

Zum Ausschank kommt IT. Export - und Lagerbier aus
der Unionbrauerei , Aktiengesellschaft Karlsruhe .

Beine Weine , offen und in Flaschen . — Speziell selbst¬
gekelterten Badischen Oberländer , eigenes Gewächs .

Warme Speisen zu jeder Tageszeit. — Guter bürger¬
licher Mittagstisch .

Auswahlreiche Frühstück- und Abendkarte .
Besonders mache ich aufmerksam auf regelmässige eigene

Schlachtungen und empfehle hieraus zu jeder Zeit frische
Wurst - und Fleischwaren ,

Aufmerksamste Bedienung . Zivile Preise .
Hochachtungsvollst

Josef Lautennehläger ,Wirt und Metzger .

00 ® <® ® 0s ® 0 ^ $ 0

Bad Eisenbach imScWafcwald 950müMl
s Höhenluft -Kurort • Eisenquelle !
, SchöneTannenwaldunaen ‘Forellen I
l pscheret * *•‘PENSION V6J41L Man Verlange Pro ^pgctg . A

Soeben erhielt ich eine
Telegramm !

I

Waggonladung Pianos !
Es sind lauter ausgewählte Instrumente aus den rühmliclist bekannten LeipzigerHofpianofortefabriken von Irmler , Schimmel , Brettschneider , Kreutzbach ; modernster Bauart,solidesterJKonstruktion, mit grosser Tonfülle, kreuzsaitig , ganzer Eisenrabmen, 7 Oktaven,Repetitionsmechanik, Elfenbeintasten , und bin ich durch günstigen Abschluss in der an¬genehmen Lage , diese vorzüglichen Pianos zum billigen Preise von

Mk . GOO bis 750 , je nach Qualität , unter langjähriger Garantie
abgeben zu können.

Auf Wunsch Teilzahlungen gestattet , bei mässiger Anzahlung. Alte Instrumentenehme zu reellem Wert in Tausch.
Gleichzeitig empfehle mein grosses Lager in gebrauchten , gut reparierten Tafel¬klavieren und Pianos in der Preislage von Mk . 120 , 180 , 200 , 220 , 250 , 280 ,350 , 480 , sowie die unvergleichlich guten Pianos der weltbekannten Kgl . Württ . Hof¬pianofabriken Rieh . Lipp & Sohn , Stuttgart, sowie Heinr. Knauss Söhne , Coblenz, ferner gute,billige, neue Pianinos zu Mk . 400 , 450 , 480 , 520 , 560 etc.

II . Hack . Pianolager,
Telephon 1044. Ecke Krieg- und Büppurrerstrasse 2, 2 Treppen.

Kein Laden , daher billigste Preise .

Oskar Beier,
Kti 2

str-
zwischen Herren- u. Waldstr.

Madapolam- , Köper- ,
Schweizer- und Hand-

Stickereien
Maschinen-, Häkel- und t

Klöppel - Spitzen
Vorhänge aller Art.

Welsse n. Reform- (NormalOHerren- u . Damcn -Wasche.

4
4
4

4
4

4
<8

Gebr . Klein , Karlsruhe
Durlacherstr . 97/99 . Telefon 1722 .

Grösstes Lager fertiger Bettten , Bettstellen und
Polstermöbel , Tische , Stühle , Spiegel , Verticos ,Kommoden , Bettfedern ,

Rosshaare .

Uebernahme
ganzer Aussteuern .

Ständige Ausstattung von
Schlaf -, Wohn- und

Speisezimmer -Einrichtungen ,
Prompter Versand nach

Auswärts . Billige Preise .
Langjährige Garantie .

Ansicht jederzeit gerne gestattet .
Kostenvoranschläge gratis .

Gutachten
über die Anthracitnusskohlen

„ Oranje Nassau “ .
Der Firma Gehres & Schmidt bestätige ich gerne, dass die mir imWinter 1902/03 gelieferten (ca. 120 Ztr .) Kohlen , .Oranje Nassau “

in meinen 4 Junker & Ruh-Oefen zur Verwendung kamen und tadellosim Brand waren , so dass ich dieselben als billigen Ersatzfür Belg, oder Ruhr-Anthracitkohlen bestens empfehlen kann.
Karlsruhe , 13 . Mai 1903.

Hochachtend
gez. Heinrich Falke , Sterbekleider- und Kranzfabrik.

Gehresi tt Schmidt ,
Zährinserstrasse 110 . t Telephon 200 .

Alle Sorten Brennmaterialien zu billigsten Sommerpreisen .

Stadtgarten .
Bei ungünstiger Witterung in der Festhalle .

Sonntag , den 18 . Juli , nachmittags 4 Uhr :

Konzert
der Kapelle des

1. Badischen Leib-Dragoner-Regiments Nr. 20,
Leitung : Stabstrompeter Fritz Kölln .

Eintritt . / Abonnenten . . . . 20 Pfg.läJitttrm . | Nichtabonnenten . . 60 „
Programm 10 Pfg .

Die Musik - Abonnementskarten haben Giltigkeit .
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt.

» W °Mclige >dcr j -
LN - «

iL bei Aug Schmitt (Urban £rj Schmitt Sohn) , Hhpothekengcschäft, ff]m Karlsruhe , Hirschstraße 28 . K
M Telephon 1293 . [fj

ITiiVmnr in 2—3 Monat bereits1111111101 , legend, halbgewachseneö
1 .20 Mk ., größere a 1 .40 Mk., von 20
Slück an franko . Preisliste umsonst.
W . Egenberger , HainstM (L -de„) .

Dauerwurst !!
Salami, Göttinger Wurst

Kd. M. 1 .- bis 1.10
Geräuch . Bratwurst Pfd. JC 0 .00
Ia ger . Hinterschinken „ „ 0 .85
Filetstncke, mager o . Bein „ „ O !>0
Spickjpeck, fett n . mager „ „ 0 .80
Gar . rein . Schweinefett „ „ 0 .65
Ochsenmaulsalat , Postfäßch . „ „ 2 . 80
W . Dietsche , Kleinkems (Baden) .

KllUsmmW tchrßcllc
für jungen Mann , 15 '/, Jahre alt , in
gemiichtem Waren - , Manufakinr- oder
Spezial-Geschäft (Stadl oder Land) per
sofort gesucht. Gefällige Offerten er¬
beten unter Nr . 290 an die Expedition
dieses Blattes .

Kaiser - Panorama .
Kaiser - Passage 38.

Vom 12. bis mit 18. Juli ist ausgestellt:
Südsee -Inseln ,

besucht von S . M. Schiff „Hertha "
auf seiner Reise um die Welt.

— Nur mehr für Erwachsene. —
Verantwortlich :

Für den politischen Teil:
Josef Theodor Meyer .

Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten u. Gerichtssaal :

Hermann Baßler .
Für Feuilleton , Theater , Konzerte,

Kunst uitd Wissenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel und Verkehr , Haus - und
Landtv irtschaft , Inserateund Reklamen:

Heinrich Vogel .
Sämtliche in Karlsruhe -

Rotationsdruck und Verlag der Aktien-
gefellschast „B a d e n i a" inKarlsruhe,

Adlerstratze 42.
Heinrich Vogel , Direktor.


	[Seite 1903]
	[Seite 1903]
	[Seite 1903]
	[Seite 1903]

